Juſerate 
„ 1 werden 1 
in J 1 dition 
Ne eitung, Wilhelmſtr. 17, 
me. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
r. Gerbe — 1 Fl Ede, 
Site Niekiſch, in Firma 
J. Beumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpolitiſchen Theil: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
vebalt. Theil: G. Wagner, beide 
in Poſen. 


Die „Pofener 8 erſcheint täglich drei Mal, 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichs poſtämter zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. 
Beſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang 
des Romans „Kämpfende Herzen“ ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

. ——— — — 


Von der Centrumspartei. 


Innerhalb des Centrums herrſcht eine ſtarke Bewegung. 
Die nach ihren politiſchen und wirthſchaftlichen Intereſſen ſehr 
verſchiedenartigen Elemente, welche ſich in feinem Parteiverbande 
zusammengefunden haben, ſtreben immer ſtärker auseinander 
und drohen denſelben zu ſprengen. Daß das Centrum über⸗ 
haupt bis heute den äußeren Zuſammenhang gewahrt hat, iſt 
ein Beweis der ausgezeichneten parteipolitiſchen Schulung, die 
es Windthorſt verdankt. Sie hat ſich über deſſen Tode hinaus 
bewährt und diejenigen ins Unrecht geſetzt, die damals ſchon 
der Partei eine nahe Kataſtrophe prophezeiten. Aber die innere 
Zerſetzung ſchritt ſtetig fort und iſt jetzt ſchon auf einem 
Punkte angelangt, wo es faſt unmöglich erſcheint, die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen unter dem Hute der gemeinſamen religiöſen 
Ueberzeugung noch länger zuſammenzuhalten. Die Wähler in 
einer Reihe von Wahlkreiſen zeigten unerwartete Selbſtändig⸗ 
keitsgelüſte und rebellirten offen und mit Erfolg gegen die 
Bevormundung von oben herab, gegen die ſie früher nicht zu 
murren gewagt hatten; dann folgte die Spaltung in der Frage 
der Heeresverſtärkung, bei welcher die bisherigen Führer der 
Partei über Bord gingen, während ſpäter der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag Herrn Dr. Lieber ſeine Führerrolle koſtete und ihn eine 
Zeit lang mit finſteren Rücktrittsplänen erfüllte. 

Es iſt ein ſtändiges Ringen zweier großen Gruppen, die 
ſich ſcharf innerhalb des Parteiverbandes abgrenzen, einerſeits 
der agrariſch geſinnte Hochadel mit ſeinem Anhang und anderer⸗ 
ſeits die kleinbürgerlichen Elemente. Die letzteren bilden die 
feſte Kerntruppe der Partei, aber der Adel übt im Oſten auf 
den ihm gehörigen Latifundien einen unbeſtrittenen Einfluß 
und im Weſten iſt es ihm gelungen, durch Gründung von 
Bauernvereinen die ländliche Bevölkerung an ſich zu ſeſſeln 
Die politiſchen Anſchauungen der beiden Gruppen gehen in 
den meiſten Punkten weit auseinander, vor Allem aber ſind es 
wirthſchaftliche Intereſſen, welche in unverſöhnlichem Gegen⸗ 
ſatze ſtehen. Die Anſprüche des adligen Agrarierthums werden 
immer rückſichtsloſer; hinter den „landwirthſchaftlichen“ 
Intereſſen ſoll alles Andere zurücktreten. Die Centrums preſſe 
hat ſich bisher redlich für einen Ausgleich der widerſtrebenden 
Intereſſen bemüht. Sie iſt den agrariſchen Forderungen 
weiter entgegengekommen, namentlich im Rheinlande, als es 
die Intereſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung berechtigt erſcheinen 
laſſen. Aber ſie hat damit die agrariſchen Elemente nicht 
zufrieden zu ſtellen vermocht. Es iſt daraus eine Fehde ent⸗ 
brannt, die möglicher Weiſe bedeutſamere Folgen haben wird, 
als alle bisherigen Reibungen innerhalb der Partei. Man 
ſtrebt auf agrariſcher Seite direkt darnach, die politiſche 
Centrums preſſe lahm zu legen, indem man ihr eigene agra⸗ 
riſche Organe entgegenſtellt. So iſt in Erkelenz ſchon vor 
einiger Zeit ein antiſemitiſches Blatt zum Vereinsorgan des 
Rheiniſchen Bauernvereins erklärt worden, und in einer 
Sitzung des Vereins in Cleve hat der Vorſitzende, Freiherr 
v. Los, einen kräftigen Vorſtoß gegen die führenden Blätter 

| der Partei im Rheinlande unternommen und fpeziell für den 
Kreis Cleve die Gründung eines neuen Blattes in Ausſicht 
geſtellt. Die angegriffene Preſſe iſt die Antwort nicht ſchuldig 
geblieben und es ſind dabei Herrn v. Los und ſeinem Stabe 

böje Dinge gejagt worden. Die „Weſtfäliſche Rundſchau“ 
ſpricht, wie ſchon erwähnt, ſchlankweg von „politiſchen Maul- 
würfen“, und wer damit gemeint iſt, geht klar aus der 
Beſchuldigung gegen den katholiſchen Adel hervor, daß er dem 
Centrum in den Rücken falle, und daß die Herren v. Los, 

d. Schorlemer⸗Alſt und Graf Hönsbröch an der Unter⸗ 
minirung des Centrumsthurmes arbeiteten. Das Blatt fordert 
Bradezu, man ſolle ohne Zaudern zwiſchen dem katholiſchen 
— und den abtrünnigen Junkern das Tafeltuch zer⸗ 

en. 


Der Kampf würde ſchon viel allgemeiner entbrannt fein, 
wenn nicht der Katholikentag in Köln vor der Thür ſtände. Man 
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der Zeitung ſowie ale Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


weiß, welche Schwierigkeiten die Vorbereitungen in dieſem 
Jahre gemacht haben, welche Entrüſtung die Einladung des 

errn v. Schorlemer hervorrief und welche Umſtände die Wahl 
des Vorſitzenden machte. Dieſe Tage haben ſtets den Zweck 
gehabt, Riſſe innerhalb der Partei zu verkleiſtern; der be⸗ 
ſonnenere Theil der Preſſe hält ſich darum vorläufig noch 
zurück, um nicht unheilbare Spaltungen hervorzurufen. Aber 
die jetzigen Vorgänge werden auf den Kölner Katholikentag 
doch ihre Schatten werfen, wenn ſie auch dort mit vorſich⸗ 
tigem Stillſchweigen übergangen werden, und ſpäter wird die 
jetzt aufgeſchobene Auseinanderſetzung um ſo kräftiger auf⸗ 
genommen werden und an dem „Thurm von geſchliffenen 
Quadern“, wie ein ſüddeutſches Centrums blatt in dieſen 
Tagen noch mit gewagtem Humor die Partei nannte, weiter 
bröckeln. 

Deutſchlaud⸗ 

+ Poſen, 23. Aug. In Ländern, in welchen ver⸗ 
ſchiedene Nationalitäten neben einander leben, ſind naturgemäß 
Reibereien der mannigfaltigſten Art unausbleiblich. Von dem 
Verhalten und der mehr oder minder großen Duldſamkeit und 
Nachgiebigkeit der einzelnen betheiligten Parteien wird es 
abhängen, welchen Charakter dieſe Händel jeweils annehmen. 
Es iſt nun eine eigenthümliche Erſcheinung, daß gerade in den 
Fällen, wo Deutſche in Betracht kommen, die andere Natio- 
nalität immer über Mangel an Entgegenkommen und Rickſichts⸗ 
loſigkeit auf Seiten der erſteren klagen zu müſſen glaubt. So 
iſt es, von unſerer heimiſchen Provinz abgeſehen, unter anderm 
ſowohl in Schleſien wie in Böhmen. Wie wenig ſtichhaltig 
aber in Wirklichkeit die oben erwähnten Klagen der Polen, 
Tſchechen u ſ. w. über zu wenig rückſichtsvolles Benehmen der 
Deutſchen gegenüber den Nichtdeutſchen ſind, wird wieder einmal 
durch ein äußerſt charakteriſtiſches Exempel dargethan, welches durch 
eine von dem Lemberger „Dziennik Polski“ vor kurzem veröffent⸗ 
lichte Zuſchrift näher beleuchtet wird. In dem betreffenden 
Schreiben wird zunächſt über die grenzenloſe Aufdringlich⸗ 
keit der Tſchechen in Schleſien Klage geführt, die ſich 
überall bemühten, die ſchleſiſchen Polen aus Amt und Schule 
zu verdrängen. Das letztere Beſtreben ſei beſonders bezeichnend 
in der Angelegenheit der Errichtung eines polniſchen Gym⸗ 
naſiums in Teſchen zum Ausdruck gekommen. Kaum 
hatten nämlich die Tſchechen davon erfahren, als ſie auch 
ſchon alle Hebel in Bewegung ſetzten, um in der Nähe von 
Teſchen, in Friedek, ein tſchechiſches Gymnaſium zu 
errichten. Das Charakteriſtiſche an der ganzen Sache aber iſt, 
daß die Zuſchrift beſonders die Thatſache hervorhebt, daß die 
Deutſchen Schleſiens den Polen gegenüber viel 
rückſichts voller ſich benehmen als die Tſchechen. 

Berlin, 23. Auguſt. [Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteitag.] Eine „proviſoriſche“ Tagesordnung 
des ſozialdemokratiſchen Parteitages zu Frankfurt theilt der 
„Vorwärts“ mit. Warum nur „proviſoriſch?“ Soll damit 
vielleicht eine Thür offen gehalten werden, durch die die Füh⸗ 
rer Bebel und Liebknecht nachträglich auf die Vortragsliſte 
gebracht werden könnten? Es iſt eigenthümlich genug, daß 
man die Namen Beider im Verzeichniß der angekündigten Be⸗ 
richte zu vermiſſen hat. Außer Herrn v. Vollmar intereſſirt 
überhaupt kein Name in dieſem Verzeichniß. Dafür aber wird 
Herr v. Vollmar gleich auch das 1 cute aller Referate 
übernehmen (zuſammen mit Schönlank), und zwar über das 
Thema: „Agrarfrage und Sozialdemokratie“. Daß man den 
ſüddeutſchen Parteiführer mit den Vorſchlägen zur Verpflan⸗ 
zung der Sozialdemokratie auf das platte Land betraut hat, 
ſieht nach Klugheit und nebenbei nach Verkleiſterungs⸗Bemü⸗ 
1 aus. Wenn die Sozialdemokratie, auch in ihren radi⸗ 
alſten Schichten, nach den Grundſätzen von Mäßigung und 
langſamer Arbeit überhaupt noch verfahren will und kann, ſo 
iſt die Landagitation der einzige Boden, wo das ſogar nach 
der Meinung der Extremen zu geſchehen hätte. Ueberall ſonſt 
iſt die Partei rettungslos dem Radikalismus verfallen, in der 
Landagitation aber muß ſie vorſichtig ſein. Liegt darin eine 


Gefahr für die bürgerlichen Gegner, jo zeigt andererſeits der 


Zwang zur Behutſamkeit, daß die Sozialdemokratie es ſchwer 
haben wird, in der bäuerlichen Bevölkerung Wurzel au faſſen. 
Der Einzige, der Scheinerfolge, aber auch wirklich nicht mehr 
erreicht hat, iſt Herr v. Vollmar. Indem man ihm in Frank⸗ 
furt das Wort laſſen will, wird ſtillſchweigend anerkannt, daß 
dieſer Mann nicht entbehrt werden kann, und daß ihn die 
„Genoſſen“ hinzunehmen haben, wie er iſt. Der Bierboykott 
ſteht nicht auf der „proviſoriſchen“ Tagesordnung. Die klu⸗ 


gen Herren vom Vorſtand werden wohl wiſſen, warum nicht. h 


— Die Ausnahmebeſtimmungen für die 
Sonntagsruhe in Induſtrie und Handwerk, 
welche auf Grund des § 105d der Gewerbeordnung zu er⸗ 
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laſſen ſind, werden nach einer offiziöſen Mittheilung dem Bun⸗ 
desrathe bald nach der Wiederaufnahme ſeiner Sitzungen zur 
endgiltigen Beſchlußfaſſung zugeſtellt werden können. Ebenſo iſt 
man an anderen behördlichen Stellen mit den Vorarbeiten für 
die auf Grund des § 105e zu erlaſſenden Ausnahmen ſoweit, 
daß als ſicher angeſehen werden kann, daß die eine Vorſchriften⸗ 
kategorie das Inkrafttreten der anderen nicht verzögern wird. 
Bei dieſen Voracbeiten hat man die Bemerkung gemacht, daß 
in den Bemühungen der Gewerbetreibenden zur Erreichung von 
Ausnahmen die Kompetenz des Bundesraths und die der höhe⸗ 
ren Verwaltungsbehörden nicht immer ſtreng auseinander ge⸗ 
halten wurden. Namentlich iſt dies aus der Mitte derjenigen 
Gewerbe der Fall geweſen, deren vollſtändige oder theilweiſe 
Ausübung an Sonn⸗ und Feſttagen zur Beförderung täglicher 
oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender Bed efniffe der 
Bevölkerung erforderlich iſt. Wiederholt hat man ſich an den 
Bundesrath gewandt, obwohl dieſer mit der Feſtſetzung von 
Ausnahmen auf Grund des § 105e nichts zu thun hat. — 
Im Uebrigen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei allen, 
ſei es nun vom Bundesrathe, ſei es von den oberen Verwal⸗ 
tungsbehörden zu billigenden Ausnahmen für die Arbeiter min⸗ 
deſtens an jedem dritten Sonntage ſechsunddreißig Stunden 
oder an jedem zweiten die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends von der Arbeit frei bleiben muß. Das iſt das 
geſetzliche Minimum, und darüber hinaus kann eine Verwal⸗ 
tungsmaßnahme nicht gehen. Ausnahmen kann nur in ganz 
beſtimmten Fällen die untere 1 auge geſtatten, 
wenn den Arbeitern eine entſprechende Ruhezeit an einem 
Wochentage gewährt wird. 


— In mehreren der kürzlich veröffentlichten Handels⸗ 
kammerberichten für 1893 wird die Errichtung von Arbeits⸗ 
ämtern, die unter Zuziehung von Vertretern der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer alle Verhältniſſe der arbeitenden Be⸗ 
völkerung klar zu ſtellen und auch die Vermittelung eines Ar⸗ 
beitsnachweiſes zu bewirken haben, in Anregung gebracht. Wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſteht die Reichs verwaltung dieſem 
Gedanken wohlwollend gegenüber, und es haben bereits vor 
einiger Zeit Erwägungen darüber ſtattgefunden, ob die Rege⸗ 
lung des Arbeitsnachweiſungsweſens unter ſtaatlicher Förderung 
den Intereſſenten überlaſſen bleiben oder behördlich organiſirt 
werden ſolle, ob die Organiſation durch das Reich oder die 
Bundesſtaaten, durch Geſetz oder reglementariſche Beſtimmungen, 
für den geſammten Arbeitsmarkt einheitlich oder für einzelne 
Berufszweige, zentraliſtiſch oder dezentraliſtiſch zu bewirken ſei. 
Von weiteren Schritten hat man jedoch Abſtand genommen, 
weil man zunächſt eine Klärung der auseinandergehenden Mei⸗ 
nungen für nothwendig hielt. Die am 6. Februar v. J. in 
Berlin ſtattgehabte Delegirtenkonferenz von Gewerkſchaften, 
Vereinen, Verbänden, Innungen kam auch über die Frage einer 
einheitlichen Regelung des Arbeitsnachweiſes zu feinem end⸗ 
giltigen Beſchluſſe, ſondern endete mit der Reſolution, dem» 
nächſt eine neue Konferenz zu berufen, um nach Stellungnahme 
der Gewerkſchaften zu dem Plane weiter zu verhandeln. Die 
preußiſche Staatsregierung hat neuerdings die Frage in Er⸗ 
wägung gezogen, ob die beſtehenden Einrichtungen zur Rege⸗ 
lung des Arbeitsnachweiſes dem vorhandenen Bedürſniß ent⸗ 
ſprechen und welche Maßregeln zu dieſem Zwecke in Vorſchlag 
zu bringen ſeien. 


— Die zweite Probenummer der vom Bunde der Land⸗ 
wirthe begründeten „Deutſchen Tageszeitung“ be⸗ 
harrt bei der Methode, den Zweck dieſer Gründung zu ver⸗ 
heimlichen. Vergeblich ſucht man in der Nummer nach einer 
Andeutung, daß es auf die Vertretung der agrariſchen Intereſſen 
im Sinne der bisherigen Agitation des Bundes der Lands 
wirthe abgeſehen iſt; nur vom „deatſchen Mittelſtand“ iſt 
die Rede, für ihn und mit ihm wolle das neue Blatt 
arbeiten: 

Wer in den Kämpfen des politiſchen Lebens etwas erreichen 
will, der muß über zwei Waffen verfügen: die Vertretung in der 


Preſſe und die Macht in den Parlamenten, die erſtere wollen wir 


dem deutſchen Mittelſtande geben, für die letztere wird er alsdann 
elbſt ſorgen. ... Möge er nun zeigen, daß er die Waffe, die wir 
hm bieten (), zu führen verſteht, daß er nicht nur klagen, ſondern 
auch kämpfen kann; will er auch jetzt noch in träger Zerfahrenheit 
beharren, dann freilich beweiſt er, daß er ſich ſelbſt bereits aufge⸗ 
geben hat und nicht mehr an ſein Hell glaubt. 

Wie ſchon erwähnt, hat dieſe Art, ſich beim Publikum 
Han ug namentlich den Widerſpruch der kleineren konſer⸗ 
vativen Preſſe hervorgerufen, die ſich von dem Bunde, den ſie 
unterſtützt hat, nun bedroht ſieht. 


* Hamburg, 22. Aug. Ein geaen das biefige Concert⸗ 
aus Hornhardt erlaſſenes Verbot des Spielend von 
Militärmuſikkapellen und des Beſuchs von Seiten des Mfli⸗ 
tärs iſt vom Generalkommando zurückgenommen worden, nachdem 
die Direktion offentlich bekannt gemacht hat, daß ſie ihre Lokalitäten 
zu ſozialiſtiſchen Veranſtaltungen nicht hergeben werde. 


» Aus Schleswig Holſtein, 21. Aug. In den freifinnigen 
reifen der Provinz, jo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, hat der Pro⸗ 
gramm⸗Entwurf der Freiſinnigen Volksparte! 
einen entſchſeden günſtigen Eindruck gemacht. Die Bielpunfte der 
Partei ſind hier nicht nur auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
klar und beſtimmt hingeſtellt, ſondern es find auch „nach den 
Befonderheiten der einzelnen Staaten und Gemeinweſen“ Ergän⸗ 
zungen vorgeſehen, die den freifinnigen Beſtrebungen in der Pro⸗ 
dinz einen gewiſſen Spielraum geben. Nachdem die Volkspartel 
in ihrem Programmentwurf die liberalen Forderungen erſchöpfend 
präziſtrt bat, wird die „Vereinſgung“, wenn fie 9 9 Ihrerſeits ein 
neues Programm aufſtellen wollte, dasjenige der Volkspartei nur 
umſchreiben können. Wir hoffen aber, daß die leitenden Männer 
der Vereinigung das nicht thun werden. Beiden Gruppen war 
bisher das Programm von 1884 gemeinſam, und man ſiebt nicht 
ein, warum die Gemeinſamkelt des Programms nicht auch in 
Zukunft beibehalten werden könnte. Zwiſchen den Männerr der 
„Volke partei“ und der Vereinigung giebt es keine grundſätzliche 
Verſchiedenbeit; was fie trennt find persönliche Antipathien, Unter 
ſchiede des Temperaments und des Geſchmacks, Fragen der Taktik. 
Darunter braucht die Geſammtpartei im Lande nicht zu leiden. 
Sie wird wieder an Bewußtſein gewinnen, wenn beide Gruppen 
ein Programm aufſtellen, das werbende und einigende Kraft befikt. 

* Mülhauſen, 21. Aug. Die Anftalt für Arbeit!» 
vermittelung, die in Verbindung mit der Herberge zur 
Heimath bier I fünf Jahren beſtebt, erweiſt ſich, wie man der 
„Fikf Sta.“ ſchreibt, als ſehr zweckmäßig. Früher liefen die 

lenloſen Arbeiter von Fabrik zu Fabrik, um Arbeit zu ſuchen, 
etzt brauchen ſie in der Anſtalt nur Anfrage zu halten. Von 
4632, die Nachfrage hielten, wurden 2375 angeſtellt; von 470 
Arbeit ſuckenden Frauen und Mädchen 83. Die Anſtalt für 
rauen beſteht ‚exit feit November vorigen Jahres. Anzunehmen 
„daß ſich ſehr viele zur Anftellung melden, die überhaupt gar 
nicht * a nd, beſonders da eine Einſchreibegebühr, 
wie bei den Stellenvermittelungsbureaus von Privaten, von den 
Arbeitern nicht erhoben wird. Die Bemühungen des Komitees 
geben dahin, nicht nur für Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen 
Stellen T. ſondern auch für Handwerker, Bureau⸗ 
angeſtellte u. ſ. w. 

„München, 22. Aug. Für München hat die Regierung 
von Oberbayern eine neue ä über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe erlaſſen. Damit werden einerſeits 
einige Zugeſtänduſſſe gemacht, andererſeits Erſchwerungen einge⸗ 
ührt. An den 3 ſollen die keinen Antheil haben, 
ie neben den begünſtigten Waaren (Bäckeret⸗, Schweinemetzger⸗, 
Konditorwaaren, Delikateſſen, Milch, Obſt, Käſe) auch nicht bes 
günftigte führen. Sofern die in Folge der neuen Anordnung an 
Sonn⸗ und Feiltagen geſtatteten Arbeiten länger als 5 Stunden 
dauern oder die Arbeiter am Beſuch des Gottesdienſtes bindern, 

d die Gewerbetreibenden verpflichtet, jeden Arbeiter entweder an 
jedem dritten Sonntage volle 36 Stunden, oder an jedem zweiten 
Sonntage mindeſtens in der Bett von 6 Uhr Morgens dis 6 Uhr 
Abends von der Arbeit freizulaſſen. 


Italien. 


»Das italieniſche Parlament hat zwar die Finanz⸗ 
maß regeln bewilligt, die das Miniſterium Cris pi ihm Bu 
1 des Gleichgewichts vorgelegt hatte, aber durch dieſe 

aßregeln iſt weder das Gleichgewicht hergeſtellt, noch der 
ehlbetrag beſeitigt worden, ſondern er wächſt beſtändig. Die 
iſter find deshalb bemüht, neue Mittel ausfindig zu 
machen, um der finanziellen Noth des Staates abzuhelfen 
Zu dieſen Mitteln gehört auch das Spiritusmon opol, 
Aber deſſen Verpachtung an ein auswärtiges Bankenkonſortium 
noch immer Verhandlungen ſchweben. Ein Gerücht, wonach 
der Finanzminiſter Boſelli einen Vertreter der Regierung 


nach London geſandt hätte, um dort Verhandlungen über 
das Spiritusmonopol zu führen, ſoll, der „Pol. Korr.“ zu⸗ 
folge unbegründet ſein. Die Angelegenheit ſtehe vielmehr ſo, 
daß die engliſche Geſellſchaft, die ſchon vor längerer Zeit ein 
Angebot eingereicht hat, vor ungefähr einem Monat einen 
Vertreter nach Rom entſandte, um die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen zu betreiben. Der Finanzminiſter hat jedoch keine 
Entſcheidung treffen wollen. Da im Schoße der Regierung 
eine große Anzahl von Plänen geprüft wird, die darauf ab⸗ 
zielen, das Gleichgewicht des Staats haushaltes zu befeſtigen 
und dem Voranſchlag die erforderliche Spannkraft zu ver⸗ 
leihen, ſo ſind die endgiltigen Beſchlüſſe des Miniſterrathes 
erſt nach genauer Kenntniß aller Einzelvoranſchläge und nach 
erfolgter Einigung der Mitglieder des Kabinets über das 
Erſparungsprogramm ſomit erſt gegen Ende September oder 
Anfangs Oktober zu erwarten. Erſt dann werde aber auch 
für die Regierung der Zeitpunkt gekommen ſein, die Frage des 
Spiritusmonopols der Entſcheidung zuzuführen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 21. Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Glaubensfragen auf der Balkanhalb⸗ 
inſel dürften, wie die „Novoſti“ meinen, nunmehr auch 
Rußland noch angehen. Rußland dürfe nicht länger ruhig 
zuſchauen, wie die chriſtlichen Völkerſchaften, die ſtets von dem 
Zarenreiche unterſtützt worden, gegen das türkiſche Joch an⸗ 
kämpfen. Das Blatt bezieht ſich hierbei auf die „Intriguen“ 
des bulgariſchen Exarchats und den Proteſt des griechiſchen 
ökumeniſchen Patriarchen in Konſtantinopel. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Aug. Geſtern brach die neunte Woche 
des Strikes der ſchottiſchen Kohlengruben⸗ 
arbeiter an. Nur äußerſt wenige Striker ſind an die 
Arbeit zurückgekehrt. Die Ausſtändiſchen beharren auf ihrer 
Forderung einer Lohnerhöhung von 1 Shilling den Tag. 
Die Bergwerksbeſitzer aber find ebenſo entſchloſſen, die For⸗ 
derung nicht zu gewähren. Das Elend nimmt natürlich 
immer zu. enn Menſchenfreunde nicht Suppenkſichen er⸗ 
richtet und Gelder geſammelt hätten, ſo wäre der Hunger ſchon 
längſt an der 195 zahlreicher ſchottiſcher Arbeiterfamilien 
erſchienen. Die Eiſenarbeiter müſſen unſchuldig mit leiden. 
Vielfach ruht ihre Arbeit, weil die Werke keine Kohlen haben. 
Sie find erbittert auf die Grubenarbeiter, und mehr als eine 
blutige Schlägerei hat zwiſchen den beiden Gewerken ſtattge⸗ 
funden. Von Glasgow aus ſind eine Menge Schutzleute 
in die Bergwerksdiſtrikte abgeſandt. 
zweifelhaft, ob die engliſchen Bergleute noch lange fortfahren 
werden, ſich im Intereſſe ihrer ſchottiſchen Kollegen zu be⸗ 
ſteuern, weil die letzteren den Rath der Engländer, einen 
Vergleich einzugehen, nicht befolgt haben. Einflußreiche Per⸗ 
ſönlichkeiten in Schottland verſuchen die Vermittelung des 
britiſchen Handelsamtes herbeizuführen. Einige ſchottiſche 
Kohlengrubenbeſitzer, die bei den nächſten Parlamentswahlen 
als Kandidaten auftreten wollen, heißt es, ſind geneigt, die 
Forderungen der Arbeiter zu befriedigen. In Glasgow fand 


Es iſt übrigens höchft | 


am Sonntag eine Maſſenverſammlung von Bergleuten ſtatt. 
Einer der Redner, Robertſon, ſuchte die Anweſenden da⸗ 
mit zu tröſten, daß in drei Wochen die Zeit da ſei, wo die 
Grubenbeſitzer ihre Kontrakte für den Winter abſchlöſſen. Dann 
müßten die Brotherren wohl oder übel nachgeben, wenn fie 
ſich nicht ſelber ruiniren wollten. 


Spanien. 

* Spaniens Verluſte durch den Zollkrieg mit 
Deutſchland beginnen jetzt erſt einigermaßen erkennbar zu 
werden. Während nach dem letztveröffentlichten ſpaniſchen 
Handelsausweiſe der Einfuhrwerth ſeit dem Jahresbeginn um 
36,7 Millionen Francs ſtieg, nahm der Aus fuhrwerth um 
acht Millionen Francs ab. Das iſt in erſter Linie dem 
Rückgange der Wein⸗ und Oelaus fuhr zuzumeſſen, und dleſe 
Werthabnahme wäre noch größer, wenn nicht die Viehaus fuhr 
nach England ein Mehr von 3 ½ Millionen Francs ergeben 
hätte. Die koloſſalen Zollanſätze hindern den Handel am 
Einkaufe, verringern alſo den Handels umſatz. Die Unſicher⸗ 
heit der Zollbeziehungen auch zu den anderen Ländern be⸗ 
wirkte zudem, daß die Auslandskäufe ſtets auf das Mindeſte 
verringert werden, ſo daß von größeren Lagervorräthen kaum 
die Rede ſein kann. Ein dem deutſchen Zollkriege gegenüber 
nicht parteiiſcher Gewährsmann, der öſterreichiſche Konſul in 
Madrid, erklärt, daß gerade die hohen Zölle Spaniens der 
Hauptgrund find, daß ſich trotz des Ausfalles vieler deutſcher 
Erzeugniſſe die Einfuhr aus den übrigen Staaten, denen ja 
doch der „Minimal“ ⸗Zolltarif zugeſprochen iſt, kaum merklich 
vermehrt hat. 


Polniſches. 


Voſen, den 23. Auguſt. 

t. Der „Goniee“ wiederholt in einem „aus der Stadt“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel feine früheren Einwendungen gegen das Aus. 
ſtellungs⸗Komitee und bekämpft die Ausführun en des „Kuryer“ 
und „Oredownit“, welche ſich bekanntlich aus materiellen Gründen 
für die Betheiligung der Polen an der Ausſtellung ausgeſprochen 
haben. Das Blatt bemerkt u. A.: Falls Herr v. Wittenburg nicht 
zurücktrete, dürften die Polen ſich an der Ausſtellung un be⸗ 
dingt nicht betheiltgen. Die daraus für fie entſtebenden 
Verluſte ſtänden in keinem 1 zu den Verluſten, die für ſie 
daraus erwüchſen, daß fie zu Bürgern zweiter Klaſſe degradirt 
würden. Wer etwaiger Verluſte wegen das polntice 
Gewiſſen unterdrücke, fet mit dem zu vergleichen, welcher den 
mit dem Blut und Schweiß des polniſchen Volkes getränkten pol⸗ 
niſchen Grundbeſitz an die Anſiedelungskommiſſion verkaufe. Der 
„Goniec“ wiederholt, es ſei Pflicht der polniſchen Geſellſchaft, 
gegen dle Mltgliedſchaft des Herrn v. Wittenburg als Komitee⸗ 
mitglied energiſch und durch die That zu proteſtiren. Wenn man 
ch erſt ein Mal zur Seite drängen laſſe, ſo dürfe man ſich nicht 
wundern, wenn auch auf jedem anderen Gebiete die polniſchen 
Forderungen nicht berückſichtigt werden ſollten. Zum Schluß 
bemerkt die Redaktion, daß jeder Pole, der trotzdem an der Aus⸗ 
ſtellung Theil nehmen ſollte, rückſichtslos verurtbetlt werden müſſe. 

t. einem der Ausbildung der polniſchen Jugend 
gewidmeten Artikel macht der ee die polniſchen Eltern 
darauf aufmerkſam, daß fie ihre Söhne, welche die Mittelſchule 
oder ein Gymnaſtum beſucht, bei Zeiten zur Erlernung eines Ge⸗ 
werbes oder Induſtrlezweiges vom Haufe fortgeben möchten. A 
Poſen gebe es verhältnißmäßig wenige Fabriken und es könnten 
daher nicht alle jungen Leute darin Aufnahme finden. Für die⸗ 
ſelben gebe es keinen anderen Rath, als daß ſie ſich in größere 


Kleines Feuilleton. 


* Gleftriiche Bahn Groß⸗Lichterfelde⸗Steglitz Südende. 
Die behördliche Genehmigung für die elektriſcce Straßenbahn Groß⸗ 
Oichterfelde⸗Stealitz⸗ Südende iſt jetzt unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen erfolgt. 

Die Anlage iſt nach dem Syſtem Siemens u. alske 
zu erbauen und zu betreiben. Die Entfernung von der Mitte des 
Geleiſes bis an die Maſten, Bäume, Laternenpfähle und ſonſtige 
ſeſiſtehende über das Straßennſveau höher als einen Meter hin⸗ 
aus ragende Gegenſtände muß mindeſtens 1,50 Meter betragen. An 
jedem Wagen muß außer der Ausſchaltevorrichtung eine von der⸗ 
ſelben unabhängige Radbrems vorrichtung angebracht fein, welche 
es ermöglicht, daß bei der größten zuläſſigen Fahrgeſchwindigkeit 
die vollſtändige Wirkung der Bremſe auf acht Meter eintritt. Der 
Betrieb auf der Linie Südende⸗Lankwitz⸗ Steglitz darf an Sonn: 
tagen, Feiertagen, ſowie an Tagen, an welchen ein lebhafter Ver⸗ 
kehr in der Nähe des Bahnhofs Südende⸗Lankwitz ſtattfindet, auf 
der Strecke zwischen der Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn und der 
Bahnſtraße (Südende⸗Marlendorf) nicht erfolgen. Dieſe Strecke 
ift nur ca. 100 Meter lang. Die Herſtellung und die Inbetrieb⸗ 
nahme der Bahn muß innerhalb ſieben zum Bau geeigneter 
Monate nach der Veröffentlichung dieſer Genehmigung erfolgen. 
Für den Fall der Nichterfüllung dieſer Bedingung iſt die Unter⸗ 
nehmerin zur Zahlung einer Konventlonalſtrafe von 15000 Mark 
verpflichtet. Die Unternehmerin muß die Bahn nebſt den Betriebs⸗ 
mitteln fortwährend dem jeweiligen Verkehrsbedürfnlſſe entiprechend 
ausrüſten und namentlich in einem ſolchen Zuſtande erhalten, daß 
dieſelbe mit der feitgefegten größten Geschwindigkeit befahren 
werden kann. Wird der Betrieb ohne genügenden Grund unter⸗ 
brochen oder eingeſtellt, ſo iſt die Unternehmerin zur Zahlung 
einer Konventionalſtrafe von 2000 Mark an die Staatskaſſe ver⸗ 

flichtet. Die Geschwindigkeit der Fahrten darf 25 Kilometer in 

Stunde an keiner Stelle überſteigen und iſt in den Kurven 
der Bahn und an den verkehrsreichſten Stellen auf 10 Kilometer 
in der Stunde zu ermäßigen. Die Einrichtung des Fahrplans für 
die erſten drei Betriebsjahre bleibt der Unternehmerin überlafien ; 
jedoch ſollen die Wagen in jeder Richtung auf ſämmtlichen Linien 
in Zwiſchenräuwen von höchſtens 15—18 Minuten verkehren. Nach 
Ablauf der drei Jahre ſteht der Aufſichtsbehörde des Recht zu, die 
Fahrpläne feitzuitellen. 

Im Intereſſe der Reichstelegraphenverwaltung hat ferner die 
Unternehmerin folgende er zu erfüllen: Zum Betrieb 
der Straßenbahn find nur ſolche Dynamomaſchinen zur Kraft⸗ 
lieferung zu verwenden, deren Strompulſationen ſehr geringfügig 
find, damit Induktlonsgeräuſche in den nahe der Bahn verlaufenden 
oberirdiſchen Fernſprechleitungen vermieden werden. An denjenigen 
Stellen, an denen die vorhandenen Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
leitungen die blanke Leitung der Bahn kreuzen, ſind zwiſchen 
jenen und der Leitung ſtromloſe Schutzdrähte zu ziehen oder ſon⸗ 
ſtige ſtromfreie Schutzvorrichtungen ieee durch welche eine 
Berührung der beiderjeitigen ſtromführenden Drädte vermieden 
wird. Die Starkſtromleitung ſelbſt muß in allen Punkten von der 
nüchſten Telegraphen⸗ oder n einen Abſtand von 
einem Meter haben. Zur Verhütung von Störungen des Fern⸗ 
ſprechbetriebes in Groß⸗Lichterfelde und Steglitz durch induktoriſche 
Beeinfluffung ſeitens der Starkſtromleitungen der elektriſchen Bahn 


I 


werden die in Frage kommenden Fei mit Rück⸗ 
leitungen verſehen, und hierbei ſoll in thunlichſt großem Umfange 
von gemeinſchaftlichen Rückleitungen Gebrauch gemacht werden. 
Die Anlage der Rückleitungen erfolgt durch die katſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektſon zu Potsdam. Die Koſten derſelben hat die 
Unternehmerin zu tragen. Die Bahnlinien dürfen — falls nicht 
etwa ein beſſeres Mittel zur Abſchwächung der Induktionsge⸗ 
räufche gefunden wird — nur mit ſolchen Motorwagen befahren 
werden, deren Kontaktbügel mit der der Firma Siemens u. Halske 
patentirten Schmiervorrichtung verſehen find. Geben Febler in 
der Starkſtromanlage Anlaß zu Störungen des Telegraphenbetriebes 
oder Fernſprechverkehrs, ſo hat die Unternehmerin den elektriſchen 
Betrieb der Bahn fo lange einzuftellen, wie zur Beſeitiaung der 
ae nothwendig iſt. Die Verlegung von Reichstelegraphen und 

ernſprechanlagen, welche zur Erzielung des erforderlichen ſelt⸗ 
lichen Abſtandes zwiſchen den letzteren und dem Starkſtromleitun⸗ 
gen nothwendig werden, erfolgen durch die Reichstelegraphen⸗Ver⸗ 
waltung. Die Unternehmerin hat 92 alle Koſten der Reichs⸗ 
telegraphenverwaltung zu erſtatten, welche durch die Ausführung 
der a Maßnahmen zum Schutze u. ſ. w. der vorhan⸗ 
denen Reichstelegraph⸗ und Fernſprechanlagen aus Anlaß der Her⸗ 
3 und des Betriebes der Starkſtromanlage entiiehen werden. 
50 J Zeitdauer, für welche die Genehmigung erthellt iſt, beträgt 

ahre. 


* Die Ausbreitung der Diphtherie und ihren anſteckenden 
Charakter behandelt das „Aerztl. Vereinsblatt“ in folgenden allge⸗ 
mein intereſſtrenden Bemerkungen: „Es mehren ſich die Beobach⸗ 
tungen und Thatſachen, dle beſtätigen, daß die Diphtherie entſchie⸗ 
den anſteckend, durch die Luft übertragbar und der Anſteckungsſtoff 
ſehr widerſtandsfähig iſt. In kleineren Ortſchaften laſſen derartige 
Beobachtungen ſich leichter feſtſtellen als in den Städten mit aus⸗ 
gedehntem Verkehr. So konnte durch den e in dem ba⸗ 
diſchen Flecken Bonndorf, wo eine ziemlich be 
demie 2 Erkrankungen und vier Todesfälle) ſtattfand, berichtet 
werden, daß dieſe Epidemie ihren Anfang nahm mit der Ertran⸗ 
kung eines achtjährigen Knaben aus einer Familie, die ſehr un⸗ 
reinlich iſt und in der vor vier Monaten ein einzelner Diphtherle⸗ 
fall vorgekommen war. Bald erkrankten noch drei weitere, dem 
erſtgenannten Knaben gleichalterige und in der Schule benachbart 
ſitzende Schüler, ſodaß die Schule geſchloſſen und gründlich desin⸗ 
fizirt werden mußte. Ende ae verbreitete ſich dann di 
Diphtherie von dem zweiten Stock, wo die erſtbefallene Famille 
wohnte, in den exſten Stock in die Mitglieder einer DER s ſehr 
unrein lebenden Familie. Anfang März erkrankten die Kinder des 
Gefangenenwärters an dieſer Krankheit, mit Schluß des Monats 
wurde auch ein wenige Tage vorher eingebrachter Gefangener be⸗ 
fallen. Am 23. Januar wurde ein ſehr leicht von Diphtherie be⸗ 
fallenes Dlenſtmädchen iſoltrt in einem Zimmer des Spitals unter⸗ 
gebracht und ſchon nach einigen Tagen als geneſen entlaffen. Das 
betreffende Zimmer wurde dann Ban gereinigt und desinfizirt, 
auch mit geöffneten Fenſtern drei Wochen lang leer gelaſſen. Als 
es dann wieder mit Kranken belegt wurde, erkrankte darin eine 
ſchon lange im Spital befindliche Kranke am 20. 4A an Diph⸗ 
therie und zehn Tage ſpäter a Dienſtmädchen des Spitals. An⸗ 
fang Februar war ein auf einem abgelegenen Hofe wohnender 
Knabe an Diphtherie erkrankt geweſen, wahrſcheinlich von Stüh⸗ 


chränkte Epi⸗ Jap 


lingen her infizirt, wo feine Familie viel verkehrte; erſt nach voller 
Geneſung und Reinigung beſuchte er Mitte März pie Sarl 
wieder, und acht Tage darauf erkrankte dann ſein neben ihm ſitzen⸗ 
der Mitſchüler an Diphtherie.“ Die Medizinalbehörde zieht hieraus 
den Schluß, daß die Diphtherie eine Schul⸗ und Wohnungskrank⸗ 
heit iſt und daß die fürſorgenden Maßregeln ſich neben der Iſo⸗ 
lirung jedes Krankheitsfalles auch auf umfaſſende und eingreifende 
Reinigungs und e erſtrecken müſſen. — Das 
„Britiſh Medical Journal“ bringt einige Mittheilungen über die 
in letzter Zeit in England mit dem Diphtherie⸗Hellſerum 
gegen dieſe Krankheit vorgenommenen Impfungen. In London 

nd im letzten Jahre 3265 und in den letzten 13 Wochen 598 
Berfonen dieſer Krankbelt erlegen. Die angeſehene Fachſchrift ſagt, 
daß die mit der neuen Methode erzielten Ergebnifje nicht ungünſtig 
Da 105 an 1 Dee ng — mit 

rofeſſor erte⸗Heilſerum iden 0 t aus 
der Mittheilung nicht hervor. ze 


* Anthropologie der Japaner. Die jährlichen Berichte, 
welche das japaniſche Kriegsmintſterium über die Reſultate der 
körperlichen Unterſuchung der in das Heer Einzuſtellenden veröffent⸗ 
licht, geben einen intereſſanten Beitrag zur Anthropologie der Ja⸗ 
paner. Die „Japan Wenkly Mail“ macht darüber einige inter⸗ 
eſſante Bemerkungen. Danach waren bei den Ausgehobenen (20 000 
von 200 000 Unterfuchten) die Durchſchnittszahlen von 5 Jahren 
folgende: Größe: 5,423 Shaku (1 Shaku: gleich 0,303 Meter), Ge⸗ 
wicht: 15 324 Kwamme (1 K. gleich 3,75 Kilogramm), Bruſtweite: 
3,273 Shaku. Unterſchled der Bruſtweite beim Ein» und Aus⸗ 
athmen: 2,11 Shaku, Kubikinhalt der Lungen: 353088 C. Dieſe 
Zahlen zeigen alſo die durchſchnittliche phyſiſche Beſchaffendeit eines 
20jäbrigen, zum Militärdienſt tauglichen Japaners. Intereſſant 
find die Ergebniſſe dieſer Statiſtik im Hinblick auf den Unterichteb 
der phyſiſchen Beſchaffenhelt der Bewohner der verſchſedenen Thelle 

apans. Das Militärmaß für dle Infanterie tft 5 Shaka, alſo 
ſelbſtverſtändlich niedriger als in Deutſchland, England und Frauk⸗ 
reich. Von 1000 jungen Leuten erreichen nur 10,46 dieſes Mag. 
Bemerkenswerth wegen tbrer kleinen Geſtalt find die Bewohner 
der Provinzen, um die Hauptſtadt Toklo, um die größte Handels⸗ 
ſtadt des Reiches Oſaka, ſowie die der Landschaft Hokurikudo am 
Japaniſchen Meere (mit Ausnahme der Provinz Wakaſa). Von 
größerem Wuchs dagegen find die Bewohner der ſüdlichen großen 
Inſel Ktuſhu (mit Ausnahme der Provinz Buzeu) und einer Kette 
von Provinzen der Hauptinſel, die zum großen Theil nicht an das 
Meer grenzen. Von der nördlichen Provinz Mutſu iſt nur die 
Provinz Ugo Be men. Die größten Rekruten liefert die 
Inſel Tſuſpima, welche die Brücke zwiſchen Japan und Korea (bei⸗ 
läufig geſagt: in Japan Choſen genannt) bildet und in der Feudal⸗ 
zeit einen eigenen Clan unter einem Daimio bildete. 15,40 von 
1000 erreichen hier das Militärmaß und während im ganzen Reiche 
nur 7,19 auf 1000 die Größe von 5,6 Shaku erreſchen, fit der 
Durchſchnitt auf dieſer Inſel 45,30. Ihnen am nächften an Größe 
kommen die Bewohner der Inſel I, welche nicht ſehr entfernt 
davon iſt. Hier erreichen jedoch nur 19,54 von 1000 die erwähnte 
Größe. Es iſt nicht unmöglich, daß in dem Falle von Tſuſhima 
eine Belmiſchung von koreaniſchem Blut vorliegt, da bekanntlich die 
Koreaner größer als die Japaner ſind. 
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Rubuitcieftädte begeben, un dort ihre Ausbildung ji erlangen. 
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N maler Jahren könnten ſie in die Heimath als Kaufleute, 

ndwerker ꝛc. zurücktehren und hier für ſich und die Geſellſchaft 
arbeiten. Die jungen Leute hätten ſich alſo nach dem Austritt 
aus der Schule nach Städten wie Landsberg, Frankfurt a. M. 
Breslau, Berlin, Stettin, Danzig ꝛc. zu begeben und dort ihre 
Anlagen und Fähigkeiten zu entwickeln und auszubilden. In ähn⸗ 
licher Weiſe babe ſich auch unter den Czechen der Stand der In⸗ 
duſtriellen und Kaufleute herangebildet. 

t. Zu der von den Deutſchen unſerer Provinz geplanten 
Reiſe zum Fürſten Bismarck nach Varzin äußert ſich der 
„Goniec“ in einem Artikel „aus der Stadt“ wörtlich wie folgt: 
„An dem Tage, an welchem unſere intimſten Mitbürger ihre 
er Demjenigen darbringen werden, welcher uns jo gründ⸗ 

ch gehaßt hat, welcher mit Hilfe der Anſiedelungskommiſſton unſere 
Bauern über das Meer bat treiben wollen, wollen wir zahlreich 
und opferwillig Beiträge zum Kosciuſzkofonds leiſten, um an dem⸗ 
ſelben Tage das Andenken an unſeren Helden zu ehren, welcher 
anjere Bauern fo innig geliebt und es verſtanden hat, aus den⸗ 
ſelben Vertheldiger des Vaterlandes zu ſchaffen.“ 

t. Der „Goniee“ ſchreibt anläßlich der Aenderung des Orts⸗ 
namens Biary (Kreis Wreſchen) in „Waldhorſt“ Folgendes: 
„Biary im Kreiſe Wreſchen wird Dank dem Ukas des Kaisers 
Wilbelm von jetzt ab offiziell! Waldhorſt genannt werden. Die 
Güte der Preußen iſt in der That rührend.“ 

t. Die „Nowiny Raciborskie“ theilen mit, daß der Aus⸗ 
flug der Oberſchleſier nach Lemberg und Krakau — 
wie Bereiis geitern erwähnt — nicht ftattfinden werde. Eine An⸗ 

abl Theilnehmerfei durch die Choleragerüchte zurückgeſchreckt worden, 
Andere hätten fo verſchiedenartige Wünſche geäußert, daß letztere 
nicht hätten erfüllt werden können. Die Redaktion der „Now. 
Nac.“ babe daber die Leitung des Ausflugs aufgegeben und ſtellt 
es den Theilnehmern anheim, die Reiſe nach Lemberg ſelbſtändig 
zu unternehmen. 


Lokales. 
Poſen, 23. Auguſt. 
Eine anderweite Regelung des Marten» 
klebens ift von der Invaliditäts⸗ und Alters verſicherungs⸗ 
Anſtalt für Oſtpreußen geplant; da die Gründe, welche der 
genannten Anſtalt eine Aenderung der ſeitherigen Praxis räth⸗ 
lich erſcheinen laſſen, auch anderorts beſtehen, ſo ſei hier eine 
die geplante Maßregel betreffende nähere Mittheilung der „K. 
Hart. Zig.“ wiedergegeben: 
Durch die Reviſtonen iſt nämlich feſtgeſtellt worden, daß fort⸗ 
zt Unregelmäßigkeiten im „Klebegeſchäft“ vorkommen, wodurch 
vr oft Hinterzlehungen von fen a für die Invalidität» und 
Altersverſicherung hervorgerufen werden. Es ſoll nun die Ein- 
richtung getroffen werden, die Gemeinden⸗ oder Kranken⸗ 
kaſſen mit der Einziehung der Beiträge zu betrauen 
und damit den Arbeitgebern die läſtige Arbeit des Marleneinklebens 
abzunehmen. Die Gemeinden⸗ oder Krankenkaſſen hätten dann 
auch das ordnungsmäßige Markeneinkleben zu beſorgen, wodurch 
oleichzeitig eine gengue Kontrolle über letzteres zu . 
wäre. In einigen größeren Städten anderer Provinzen foll dleſe 
Einrichtung bereits befteben und der Vorſtand der Invallditäts⸗ 
und Alteröverficherung, Herr Landeshauptmann von 
+ fih an dieje mit der Anfrage gewandt, wie ſich die fragliche 
Einriktung bewährt, eventuell welche Abänderungen zu treffen 
wären. 


»Ein wirklich praktiſcher und nützlicher Zweig des natur- 
geschichtlichen Unterrichts in der Volksſchule iſt die Blumen⸗ 
pflege. Sie wird ee nur in den oberen Mädchen⸗ 
klaſſen, bei denen das erforderliche Verſtändniß vorausgeſetzt 
werden kann, zu handhaben ſein. In der Ausführung geſtaltet 
ſich die Anleitung zur Blumenpflege derart, daß eine Anzahl 
Topſpflanzen in dem Schulzimmer vor dem Fenſter oder auf 
einem beſonderen Brette aufgeſtellt und unter belehrender An⸗ 
leitung des Lehrers von den Schülerinnen gepflegt werden; 
oder auch es werden ſolche Pflanzen den Schülerinnen mit 

Hauſe gegeben und dort von ihnen bis zur vollen Ent⸗ 
— Bu regelmäßig verſehen. Soweit die gepflegten Pflanzen 
nicht überhaupt Eigenthum der Schülerinnen ſind, wird die 
ſchenkweiſe Ueberlaſſung eine entſprechende Belohnung und zu⸗ 
Aue ein kräftiger Anſporn ſein. Man muß zugeben, daß 

e auch noch ſo genaue Beſchreibung in gleichem Maße be⸗ 
lehrend und anregend wirken kann, als dieſe Handhabung der 
Blumenpflege es zu Wege bringt. Die Schülerinnen verſuchen 

ch ſelbſt in allen Handgriffen und erfahren dabei, wie die 
Blumentöpfe beſchaffen j müſſen, die Blumenerde zu 
miſchen iſt und welche eigenthümlichen Lebens bedingungen 
jede Pflanze beſitzt. Alles das prägt ſich den Schüle⸗ 
rinnen feſter ein als langes Vordoziren und hat zu⸗ 
dem den Vortheil wirklich nützlichen Wiſſens für 
das ſpätere Leben. Daneben kann der erziehliche Werth 
ſolcher Naturgeſchichte nicht hoch genug angeſchlagen werden. 
Die Blumenpflege erweckt und belebt den Sinn für die Natur 
im Allgemeinen und für die Zimmerpflanzen im Beſonderen. 
Es wird hier für die kleine Gruppe der Zierpflanzen in der 
Stube das erreicht, was die Schulgärten für die große Natur 
erreichen wollen. Im Hinblick auf dieſen eminent praktiſchen 
Werth legen auch die Schulbehörden auf die Blumenpflege in 
der Schule zur Zeit ein großes Gewicht und ermuntern fort⸗ 
geſetzt zu Verſuchen mit derſelben. In den Poſener Volks⸗ 
Mädchenſchulen wird ſeit etwa Jahresfriſt der Blumenpflege 
ein reges Intereſſe entgegengebracht und dieſelbe von den 
Schülerinnen fleißig und mit Erfolg betrieben. 


„Theater in Lamberts Saal. Nachdem geſtern Abend 
die letzte Operettenvorſtellung ſtattaefunden, wird ien Direktor 
Hanſing noch eine Anzahl Luſtſpiele und Geſangspoſſen zur Auf⸗ 
fübrung bringen; die Reihe 8 Vorſtellungen wird morgen, 
Freitag, durch die Premiere des jüngſten Moſerſchen Stückes Der 
neue Diener“ eröffnet. Seit den letzten Jahren läßt Herr v. Moſer 
ſeine Stücke zuerſt unter der Direktion des Herrn Direktor Hanſing 


Stockhauſen, 


* d ühne des Zittauer Stadttheaters aufführen und jo fand 
“a ei; die Erfahrung von „Der neue Diener“ in der letzten 


Saiſon am Zittauer Stadttheater in Anweſenheit Guſtav v. Moſers 
und ſeines Mitarbeiters T. v. Trotha ftatt und errang einen großen 
Heiterkeitserſolg; nach dem 2. und 4. Akt wurden die Verfaſſer 

Kürmiſch gerufen. Herr Direktor Hanſing hat die Autoren zu der 

Svorſtellung eingeladen und jo hoffen wir, Herrn v. Moſer, 

2 2 ſo manche vergnügte Stunde verdanken, in unſerer Mitte 


verwellen zu ſehen. Für gute Zwiſchenaktmuftt hat die Direktion 
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Sorge getragen. — Am nüchſten Sonntag Nachmittag gelangt als 


Kindervorſtellung „Der verzauberte Prinz“ zur Aufführung. 

Aus den Eingängen der landwirthſchaftlichen Zölle 
des Rechnungs jahres 1893/94 iſt der Stadtgemeinde Poſen, 
bezw. den Landkreiſen des Regierungsbezirks der Beitrag 
von 903 106 M. über wleſen worden. Hiervon entfallen auf die 
Kreiſe: Adelnau 21354 M., Birnbaum 19 286 M., Bomſt 39 257 
M., Frauſtadt 23995 M., Goſtyn 34415 M., Grätz 25 093 M., 
Jarotſchin 32 869 M., Kempen 23 764 M., Koſchmin 23 239 M., 
Koſten 34038 M., Krotoſchin 31079 M., Liſſa 32 287 M., Meſerttz 
35 118 M., Neutomiſchel 21992 M., Obornik 45 298 M., Oſtrowo 
24 409 M., Pleſchen 24139 M., Poſen⸗Oſt 30 342 M., Poſen⸗Weſt 


29 621 M., Rawitſch 38 636 M., Samter 46 260 M., Schildberg 
19791 M., Schmiegel 27020 M.. Schrimm 39 756 M., Schroda 
49 232 M., Schwerin a. W. 17 782 M., Wreſchen 27337 Mark 


und Poſen Stadt 85 697 M. 
* Polizeiſtunde. Bisher war man ollgemein der Meinung, 
daß nach Eintreten der ſogenannten Polizeiſtunde, das iſt derjenigen 
Abendſtunde, bis zu welcher Gaſtwirthſchaften offen gehalten wer⸗ 
den dürfen, der Wirth den anweſenden Gäſten zwar nicht mehr 
Getränke und Speiſen verabreichen dürfe, daß aber dieſe Gäſte 
noch jo lange im Lokal verbleiben dürfen. bis ſie die ihnen vor dem 
„Feierabend“ verabreichten Speiſen und Getränke aufgezehrtk hätten. 
Das Berliner Kammergericht hat jedoch dahin eniſchieden, da 
auch das Letztere unzuläſſig ſei. Die Wirthe müßten dafür ſorgen, 
daß ihre Gäſte die Speiſen und Getränke bis zum Eintreten der 
Po izeiſtunde konſumiren oder fie unverzehrt ſtehen laſſen. Anderen ⸗ 
falls iſt der Wirth ftrafbar. 
e. Die geſundheitlichen Verhältniſſe der Mitglieder unſerer 
Ortskrankenkaſſen ſind Kan wech nicht die günſtigſten 
und find die beamteten Aerzte vollauf beſchäftigt, um allen an ſie 
geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Die jetzige 
zeit mit ihrer ſchnell wechſelnden Temperatur, dann das Eſſen von 
Obſt, Gurken ꝛc. find vielfach Veranlaſſung zu Krankheiten. Es 
find dies aber Erſcheinungen, welche jedes Jahr in der Zeit der 
Gurken und des Obſtes wiederkehren, und die ebenſo verſchwinden 
wie fie gekommen. Vorſicht iſt aber immerhin geboten, auch wenn 
keine Choleragefahr beſtände. 
* Der Ornithologiſche Verein nimmt nach der Sommer⸗ 


ahres 


pauſe nunmehr am Freitag den 24. feine regelmäßigen Monats⸗ 
Verſammlungen wieder auf, welche im Vereinslokale bei Dümke 
abgehalten werden. Die Tagesordnung für Freitag Abend lautet: 
1. Die II. Verbands ausſtellung. 2. Ueber Futterplätze für Vögel 
im Winter. 3. Errichtung einer Sektion für Brieftauben. Eine 
Stunde vorher iſt Sitzung der Sektion für Sing⸗ und Ziervögel 
mit folgender Tagesordnung. 1. Einrichtung von Mehlwurmhecken. 
2. Züchtung von Exoten. 3. Bericht über die Zuchtergebniſſe der 
Kanarienzuchtſtattion. 

Das Panorama international wird, wie aus der betr. 
Anzeige im Inſeratentheile der heutigen Nummer erſichtlich, am 
nächſten Sonntag, den 26. Auauft, wieder eröffnet werden; in der 
erſten Woche werden den Beſuchern Anſichten aus Bayern und 
Oeſterreich vorgeführt Dem Panorama, das ſich in der vorigen 
Satjon jo viele Freunde erworben, wird es auch jetzt wieder an 


Beſuchern nicht fehlen. 
2. Einfuhr ruſſiſcher Butter. Ein hieſiges Blatt brachte 
tie die Nachricht, daß die Abſicht beſtehe, ein zeitwetlines 
erbot der Einfuhr ruſſiſcher Butter zu exlaſſen. 
Verbot nach 
En ku = in ernatlonalen Dresdener Konferenz 
a wäre. 

g. Kommunale Steuerfreiheit der Volksſchullehrer. Ein 
Steuerprozeß, welcher in den weiteſten Kreiſen Intereſſe er⸗ 
regen wird, hat ſich in der Stadt Bunzlau entwickelt. Die Be⸗ 
ſoldungen und Emolumente der Volksſchullehrer ſind be⸗ 
kanntlich nach dem Geſetz vom 11. Juli 1822 und der Städteord⸗ 
nung vom 30. Mai 1853 von allen direkten Beiträgen zu 
den Kommunallaſten befreit, und zwar nicht nur von den 
Auflagen der einzelnen bürgerlichen Stadt⸗ und Landgemelnden, 
ſondern auch der größeren kommunalen Körperſchaften, wie der 


Wir machen 
den Be⸗ 
unzu⸗ 


darauf aufmerkſam, daß ein ſolches 


Armenverbände, der Kreiskommunal⸗ und der provinzialſtändiſchen 
Verbände. Dieſe Beſtimmungen haben nun nach einem Miniſterial⸗ 
erlaß vom 22. Juli 1854 auch für die Ruhegehälter der 
emeritirten Volksſchullehrer Geltung. Als nun ent⸗ 
gegen dieſen Beſtimmungen und trotz wiederholten Widerſpruchs 
der Betheiligten der Bunz auer Magiitrat die dort anſäſſigen pen⸗ 
ſionirten Volksſchullehrer zur örtlichen Kommunalſteuer und gleich⸗ 
oben zur Kreis⸗ und Provinzialkommunalſteuer veranlagte, er» 
oben die Betroffenen Beſchwerde beim Miniſterium. Da 
nun dieſes ſie auf den Rechtsweg verwies, ſo hat ſich der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß des ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrervereins 
der Sache angenommen, um eine arundfäßliche Entſcheidung herbei⸗ 
su ven. Der Prozeß wird von einem Bunzlauer Rechtsanwalt 
8 ü 5 0 die Koſten trägt die Rechtsſchutzkaſſe des deutſchen Lehrer⸗ 
ereind. 
L. Adreſſat nicht zu ermitteln. Im Aushängekaſten des 
hieſigen Rathhauſes befinden ſich gegenwärtig Kai 
an Schiffer und Schiffseigenthümer, deren Au 
ermitteln iſt. Ja ihrem eigenen Intereſſe führen wir die Namen 
derſelben hier an; fie heißen: Reſß. Schieritz, Teſchner, Appelt, 
Behnke, Berndt, Gnifta, ak op Ingendorf und Krüger. Jeden⸗ 
falls iſt der Juhalt der Briefe kein erfreulicher und daher auch die 
geringe Sehnſucht nach Kenntniß dexſelben erklärlich. 
* Zur Steuerveranlagung. Wenn ein Cenſit ſich darauf 
beſchränkt, daß x e von Ueberſchüſſen zu beſtrelten und 
der Beranlagungsbehörde die Bücher hingiebt, damit dieſe einen 
Ueberſchuß oder einen Fehlbetrag auffinde, ſo iſt das nach einer 
8 des Oberverwaltungsgerichts eine unvollkommene, der 
Ergänzung bedürftige Beweisantretung, der re nur mit 
8 Beläſtigung der Behörden ausführbar ſein würde. 
Es iſt vielmehr, wie ſich aus dem Weſen der Sache ergiebt, den 
Kommiſſionen unbenommen, von dem Cenſiten eine die ent⸗ 
ſcheidenden Einnahme⸗ und Ausgabepoſitionen enthaltende Auf⸗ 
ſtellung, die er durch ſeine Bücher nachzuweiſen ſich getraute, zu 
fordern, worauf dann die Vergleichung mit den Büchern — die 
Beweisaufnahme — ſtattfinden kann. 
* Ausſchulung. Die katboltihen Hausväter aus Izdebno, 
Katſchlin und Vorwerk Jablong wo, Kreiſes Birnbaum 
5 vom 1. Auguſt d. J. aus ihrem bisherigen Schulverbande 
vzin ausgeſchult und 1 einer eigenen katholiſchen Schulſozietät 
mit ihrem Sitze in Izdebno vereinigt worden. 


Celegraphiſche Nachrichten 


) Peſt, 23. Aug. Die „Ungar. Poſt“ veröffentlicht ein 
Interview ihres Belgrader Korreſpondenten mit dem ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten Nikolajewitſch, bei welchem letzterer 
das Beſtehen einer Militärkonvention zwiſchen 
Serbien und Oeſterreich⸗Ungarn auf das beſtimmteſte für u n⸗ 
begründet erklärt mit dem Bemerken, die Politik des 
Kabinets ſei klar vorgezeichnet. Das Kabinet trachte danach, 
mit Oeſterreich⸗Ungarn und allen Nachbarſtaaten in beſtem 
Einvernehmen zu leben und freundſchaftliche Beziehungen zu 


pflegen. 


amtliche Briefe 
thaltsort nicht zu 


itr 
8 
ft 
ch 
8 
» 
bi 

di 

| 


ersburg, 23. Aug. Das heute ausgegebene Geſetzblatt 
veröffentlicht die Mebereintunft zwiſchen Rußland und Rumänien 
betreffend den direkten Verkehr zwiſchen den Gren z⸗ 
gerichtsbezirlen, und die Vereinbarung zwiſchen Rußland 


und Oeſterreich⸗Ungarn betreffend den Zolldienſt in No wa⸗ 
Sielltza 


Petersburg, 23. Aug. In Taganrog ſind Bevoll⸗ 
mächtigte der franzöſiſchen Kapitaltſtengruppe eingetroffen, welche 
die Mittel zur Herſtellung eines Tiefhafens in Taganrog 
herzugeben gedenken. Die Bevollmächtigten haben die Herſtellung 
eines ſolchen Hafens für durchaus möglich erklärt. 

Glasgow, 23. Aug. Infolge des Verſuches der 
ſtreikenden Bergarbeiter die übrigen Arbeiter am 
Arbeiten zu hindern, fanden in einem in der Nähe von 
Coatbridge belegenen Bergwerke Unruhen ſtatt. Der 
bekannte Führer der Bergarbeiter Donaldſon und 5 andere 
Arbeiter wurden verhaftet. Die Polizei mußte den Ein⸗ 
gang zur Grube beſetzen. 


Telephoniſche Nachrichten 
ener Fernſprechdlenſt der „Poſ. Ztg.“ 
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*) Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt eine Erklärung des Finanz 
miniſters Dr. Miquel bezüglich der angeblichen Unter⸗ 
haltung mit dem Korreſpondenten des Petersburger „Herold“, 
worin es heißt, die Unterhaltung ſei im allgemeinen nicht un⸗ 
richtig wiedergegeben, nur mit der Ausnahme, daß der Kor⸗ 
reſpondent manches dem Miniſter in den Mund legte, was 
nicht er, Miquel, ſondern der Korreſpondent ſelbſt ausge⸗ 
führt habe. (Siehe auch Vermiſchtes. — Red.) 
Gegenüber der Blätternachricht, daß in Kamerun 
unter den Sudaneſen ein gegen den Gouverneur gerichteter 
Aufſtand auszubrechen drohe, erfährt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, daß nach amt ichen am 22. d. Mts. eingetroffenen Be⸗ 
richten von den Sudaneſen an der Küſte in der Trunkenheit 
verſchiedene Exceſſe und Schlägereien verübt worden 
ſeien. Die dadurch entſtandenen Beleidigungen der Einwohner 
veranlaßten den Gouverneur, die unverbeſſerlichen Trunkenbolde 
und Rowdies heimzuſchicken, die übrigen auf den inneren 
Stationen zu verwenden. Da ſich auch herausgeſtellt hatte, 
daß die Sudarefen das feuchte Klima in Kamerun ſchlecht 
vertragen, ließ der Gouverneur ſchon jetzt eine Ergänzung 
der deutſchen Truppen durch weſtafrikaniſche Söldlinge ein⸗ 
treten. 
Nach einer Meldung des „Lok.⸗Anz.“ au 
in Ales berswalde "während eines Gewitters e Bult nz 
den Schornſtein eines Arbeitshauſes, tödtete eine Frau und ein 


Kind und betäubte eine andere Frau und ein 
beide ſchwer krank darnieder fenen. 1 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der Marre der 
Ortſchaft Lödenon bei Nimes, Froment mit Namen, 
wurde kürzlich als Anarchiſt verdächtigt. Nachdem die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß dieſe Anklage Verleum⸗ 
ne, geweſen iſt, wird der Maire feine Ankläger gerichtlich 
verfolgen. 


an meldet aus Kopenhagen: Bei Kioege fand 
att. &s 150 


geſtern ein großer Brand dies der achte in 

dieſer Woche. Es liegt b t Brand 

Nee ode in großer Be orüntß. er — 
Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 


Nach Meldungen der „Voſſ. Ztg.“ aus London er⸗ 
hielten weder das Auswärtige Amt noch die chineſiſche bezw. 
die japaniſche Geſandtſchaft eine Beſtätigung der von der 
„Times“ gemeldeten neueſten Niederlage der Ja⸗ 
aner auf Korea. Dagegen macht die chineſiſche 
Geſandtſchaft bekannt, daß der chineſiſche General Ne h, trotz⸗ 
dem er nur über eine Truppenmacht von 2000 Mann ver⸗ 
fügte, auf großen Umwegen ſeine Vereinigung mit dem 
von Norden her anrückenden chineſiſchen Heere bewerkſtelligt 
hat. Hieraus wird gefolgert, daß die japaniſchen Truppen 
entweder zu ſchwach oder wenig wachſam ſeien. 

Aus PMokohama wird gemeldet, daß der japaniſche 
Adel der Regierung die Summe von 80 Millionen 
Dollars als unverzinsliches Darlehn für 
Kriegsbedürfniſſe zur Verfügung eſtellte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 23. Augauſt, Abends. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht einen von dem Denkmalskomi 
unterzeichneten Aufruf zu freiwilligen Beiträgen für en St * je 
[d, welches für Herzog Ernft IL in Koburg errichtet 

werden ſoll. i 

Die nen der Sozialdemokraten 
an den Landtagswahlen in Weimar iſt nach der 
„Poſt“ von der Berliner Partelleitung angeordnet worden. 
In Antrodoco in Italien platzte bei einem Klrchwelhfeſte 
ein Mörſer. Vier Bauern wurden getödtet und 20 verwundet. 


London, 23. Aug. Ueber die angebliche Verlobun 
der Prinzeſſin Maud mit dem Großfürſten Bauf 
ra iſt dem „Reuterbureau“ zufolge in Malboroughhoufe 


ekannt. 

Vliſſingen, 23. Aug. Bei der in Gegenwart der Königin 
vor ſich gehenden Enthüllung des de Ruyter⸗Denk⸗ 
mals erfolgte, als die Salven abgegeben wurden, im Kohlen⸗ 
raum des Kriegsſchiffes „Stier“ eine Exploſion. Sieben 
Perſonen wurden getödtet und mehrere verletzt. 

Cettinje, 23. Aug. Die in Guſinya gebildete al ba⸗ 
neſiſche Bande wurde von Montenegrinern an⸗ 
gegriffen. 4 Albaneſen und 4 Montenegriner wurden getödtet, 
7 Montenegriner verwundet. 
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Nr. 2 aus ftatt, 


Auswärtige 


Familien -Nachrichten. 
Verlobt: Frl. 9 Krämer 
in Leipzig mit Herrn Dr. med. 
Arno Hobndaum in Hannover. 
Marie Freiin von Richthofen 
mit Herrn Lleutenant Georg von 
Elbe in ER Fräul. Adele 
Bieſenba in fe we 
Herrn Amtsrichter Rich. Statz 
in Lennep. Fräul. Johanna 
Barten mit Herrn Karl v. Velſen 
in Duisburg. Fräul. Helene 
Greiffenberg mit Herrn Dr. oe 
mann Bleibtreu in Mellendorf. 
Odenkirchen. 
mit Herrn Dr. phil. Karl Ru⸗ 
don in Schmalkalden. 
erehelicht: Herr Gerichts⸗ 
u Beckers in Eſſen mit Frl. 
Emma Hillemanns in Burkſcheid 
Hr. Victor Simundt mit Fräul. 
Ada Webſter in London. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Oskar Elſte in Traden. 
Hrn. Dr. * in Neuenahr 
Deren Dr. C. Holm in Ham⸗ 


Eine Tochter: Hrn. Amts- 
richter Kiltz in Aachen. 
Geſtorben: Herr Major a 
D. Hugo Zenkner in Berlin. Or. 
Gutsbeſitzer Karl Tändler⸗Eben⸗ 
beit in Dresden. Herr Jultus 
Mielenz in Berlin. Herr Rent. 
25 Kutzner in Berlin. Frau 
eb. Rath Julie a 
geb. du Bois⸗Reymond, in Köſen. 
tau Kommerz. ⸗Rath Bertha 
ennewitz, geb. Kampmann, in 
Magdeburg. Frau Rathszimmer⸗ 
mſtr. Wilhelmine Schultz, geb. 
Wacheme ver, in Berlin. Frau 
— Haucke, geb. Petſch in 
retenwalde. 


Lamberts Saal. 
Freitag, den 24. Auguſt: 
Novität von G. v. Moser. 
Der neue Diener. 


Bent Luſtſpiel in 4 Akten von 
G. v. Moſer. 


Gräfnungs-Anzeine 


Das Panorama em 
Berlinerſtraße Nr. 7 


wird für die Satfon 1894/95 von 


Sonntag D. 26. Auguſt 1994 


ab wieder eröffnet. 10749 
Alles Nähere die Plakate. 


„Zum Tauber“. 


Heute, Freitag, den 24. Auguſt: 
Grosses Concert 

der uniformirten Mansfelder 
Militär⸗Muſikſchüler 

unter Leitung des König⸗ 

ichen Muſik⸗ Direktors Herrn 


10781 Theodor Kluhs, 
Anfang 5¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


Bei ungünſtiger Witterung 
Fase das Concert im Saale 
tatt. 


Allgem. Männer: 
Geſangverein. 


BEE Sommerfeit 


am Sonnabend, den 25. Auguſt, 
von 5 Uhr ab, bei 


Lambert. 


Konzert der Knaben⸗Rapelle 
des Rönial. Mufik:Direetord 


Iuhs. 
Geſangvorträge, Spiele, Ver⸗ 5 
looſungen 2 für Kinder und 

rwachſene. 
Tanz im Saal. 
Nichtmitalieder haben keinen 
Zutritt. 


Bei 9 findet das 
Rn von 7 Uhr ab im Saal 
att. 10721 


Mittwoch Abends 10%, Uhr verſchled ſanft infolge 
eines Herzſchlages unſer innig geliebte Vater, der W 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 25. d. 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe Franziskanerſtraße 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ent Lina Vogel] 


Klinke. 


Mts., 


Ornithologischer Verein. 
Monatsverſammlung 


Freitag, den an Abends 8 und 
Uhr, 10764 
bei D ümke, 


Riesengebirgs-Verein. 
Montag, den 27. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, bei Schwersenz. 
Geſchäftliches. 


Suche per 1. Oktober einen 


jungen Mann, 
der zuverläſſiger Buchhalter, var 
ter Korreſpondent v. mit d. 
treide⸗ u. Futtermittelbronche ver. 
traut ſein muß, möalichſt auch 
ae ſpricht. 10751 
L. Lewin, Wollſtein. 


um 1. Oktober ſuche einen 


tüchligen Deſtillaleur, 


der ſelbſtändig arbeitet, mit der 
Deſtillation auf warmem Wege 
vollnändig vertraut ſein muß u. 
Kenntniß in der Steuerabfexti- 
gung bat. 


d, fl. Brasch Soll 


Zempelburg. 


Für mein Kolontalwaaxen⸗ u. 
neee ge; ler 
ſofort einen 0704 


Lehrling. 


0. Lachmann, 
Koſten. 


Die Central: Anftalt für 
den Arbeits Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

N 2 Barblere. 

2 Buchdrucker, 1 Buchbinder, 2 
Bureaugehllfen, 1 Böttcher, ein 
Bäcker, 2 Eigarettenarbeiterinner, 


16 Drechsler, 3 Diener, 2 Eiſen⸗ 


2 Former, 1 Fleiſcher, 2 
2 . 1 Hand⸗ 
lungsgehilfen, 2 Klempner, 5 
Kupferſchmiede, 4 Kaechte, zwei 
Kutſcher, 2 egen 10 
Kinderfräulein, 3 Kindergärtne⸗ 
rinnen, 8 Köchinnen, 1 Koch, 30 
Lehrlinge, verſchieden, 1 Mädchen 
15 Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft, 2 Maler, 5 Maurer, ein 
Maſchiniſt, 1 Mechaniker, 24 
Mägde, 2 Meier, 3 Nähterinnen, 
3 Putzmacherinnen, zwei Riemer, 
Sattler, 6 Schloſſer, 2 Schneider, 
1 Schmied, 1 polniſcher Schretber⸗ 
lehrling, 2 Schuh acher, 2 Stell⸗ 
macher, 2 Stubenmädchen, 6 
Tide 4 Töpfer, 1 Verkäuferin, 
1 Uhrmacher, 3 Vögte, 4 Wir 
thinnen, 2 Waldwärter, 2870 
meiſter. 10770 
Stellung wird geſucht für: 
2 Arbeiterinnen, 16 Auffſeher, 
2 Barbiere, 1 Bautechniker, 4 
Brauer, 15 Brenner, 2 Buchb 
der, 8 Bureaugehllfen, 6 
halter, 6, Buchgalterinnen, 
8 4 Deſtillateute, 6 Diener, 
8 Gärtner, do Hauslehrer, 6 Haus: 
bälter, 10 anblungsgebilfen, 1 
Kellnerin, 2 Klempner, 4 Rajiize, 
5 Kaſſtrerinnen. drei Knechte, 4 
Kutſcher, 6 1 zwet 
Sixdergärtnetianen; 6 Köchinnen, 
1 Koch, 12 Kanzliſten, 20 ver⸗ 
ſchledene Lehrlinge, 1 Madchen 
ur Erlernung der Landwirth⸗ 
chaft, 16 Landwirthe, 3 Maler, 
5 Müller, 1 Müblenbauer, ein 
Mechaniker, 8 Mägde, 1 Meier, 
1 Nähtertu, 3 Organiſten, zwet 
Schneider, 2 E e 
2 Steinmetzen, Schmiede, 5 
Schuhmacher, 6 Stellmacher, 
Stubenmädchen, 3 Schäfer, 3 
Tiſchler, 1 Töpfer, 1 Verkäufer 
rinnen, 3 Vögte, 12 Wirthinnen, 
1 Waldwärter. 


dreher, 
Gießer, 


10785 N 


„Stell. Off. un 


nach deren Patent 


Ein nicht ungebildetes jüd. 
oder 9 W e 
wied zur Stütze geſu 
Offerten unter H. * poſtla⸗ 
gernd Poſen. 10789 
Wit fuchen p. ſogleich reſp. 
ſpäteſtens 15. September 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, poln. 
ſprechend u. mit gut. Schul: 
bildung verſehen. 10667 


Gebrüder Lachmann 


Oppeln O. Schl., 
Herren⸗ u. ar Confections⸗ 
äft. 


Suullen-Gesucbe. 


NNNXNXNXXNXNXNNNNN 
Selbſtthätige 
energiſche Wirthin 
Wittwe ohne Anhang, die gute 
Küche verſteht, bittet unt. beſchei⸗ 
denen Anſpr. um dauernde Stell. 
aufs Land od. Stadt. Vermittler 
verbet. Offert. N. N. p. A. Frau 
Leinveber erh. Dt.-Eylau 10768 

Eine ev. muſ. Erzieherin, 
welche Konzeſſ. u. gute Zeugn. 
aufzuweiſ. hat, ſucht v. 1. Oktbr 
‚Chiffre 8. H. 100 
an d. Exved. d. Zta. 10771 


Maurerpolier 


mit guten Zeugniſſen, praktiſch 

und theoretiſch, ſucht Stellung. 
Gef. Offerten unter A. D, ‚Di 

lagernd Poſen. 0769 


Eielenpermifiung u 


durch den Verband Denticher 
andlungsgehülfen zu Leip⸗ 
zig. Geſchäftsſtelle Breslau, 
Hummeret 45, Fernſprecher 1660. 
2 Wer ſchnell und mit ge⸗ 

ep Koſten Stell. finden 

verl. per Poſtkarte d. Dtſch. 

5 Batanzen-Poft in Eßlingen a. 
3 | BER” Stellung erh. Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.- 
usw. Courler, Berlin-Weſtend 2. 


_ Safes . Deposit Verkehr 
Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft vis-à-vis der Poſt, 
empfehlen ihre neue Einrichtung der 


——€ Privat-Tresors, > 
Die Stahl 7 Treſor 7 Fächer (ſogen. Safes) befinden ſich in einem 


feuer⸗ und einbruchsſicheren Patent⸗Stahl⸗Panzerſchrank und ſtehen unter eigenem 
dreifachen Verſchluß der Miether und außerdem doppelten Verſchluß des Bankhauſes. 
Der Stahlſchrank iſt von der altberühmten Geldſchrank-Fabrik von M. Fabian, Berlin, 
Invincible (D. B. P. Nr. 5553) 


und aus Stahl⸗Panzer⸗Platten, Patent Eicken & Co. „ angefertigt und bietet 
wegen feiner Konſtruktlon auch gegen die ſchwerſten Gefahren abſolute Sicherheit für die darin 
aufzubewahrenden Werthpapiere, Dokumente, Edelſteine, Schmuckgegenſtände. Wir vermlethen 
die Fächer je nach Größe von 15-20 Mark pro Jahr und ſtellen die näheren Be⸗ 
dingungen hierüber in unſerem Comptoir zur Verfügung, indem wir Intereſſenten 
höflichſt zur Beſichtigung einladen. 


Aeltestes Kohlengeschäft am Platze. 


Lieferung in allen Quantitäten bis frei Gelass, auf Wunsch in plombirten Säcken. 


BER” Strengste Gewichtscontrolle. 


bereits eröffnet. 
EEE ET 


geöffnet von 9 bis 5 Uhr. 104 6 


auch | ie FT Band 
Aheiniien Für, Miene nas Son. 


Das Winter⸗Semeſter 1894/95 beginnt am 16, Oktober d 
mit den Vorleſungen der Univerſität Bonn, an welcher die Waden 
auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 
kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
fität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 
Landmeſſer und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 


der Akademie, an welcher ſechszehn der letzteren allein u. acht 
der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in 
den Königlich Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten 
. Serge abgedruckt, auch auf Verlangen von 
dem Unterzeichneten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, 
den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der Königlichen landwirthſchaftlichen 
Akademie: 
Geheimer Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Dünkelberg. 


Vor Fälschung wird gewarnt! mg 
verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin, 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 8128 


Depöts in Posen bei J. Schleyer, 
Jasinski & Olynski u. R. Barcikowski. 


Münch ener Köwenbräun | 


Aach Chicago höchſte Auszeichnung. 
enter Berner, 
chie nerſtra 
Reſtaurant { Wiedermann, Königsplatz. 


In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets rg 


ehe ea 
ee Oscar Stiller, 
Breiteſtr. 12. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


Neul Aßmann Briefordner. Neu! 


D. R 
übertrifft durch ſeine 3 leichte Handhabung alle bisherigen 
Syſteme. BER gu beziehen durch alle Schreibwanren- Handlungen. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 46 
General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: 
Mar Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 


Prüfung nebſt Penſionat. 


Gegr. 
1858, 


Fempel 
der iſt. Prüder-Hemeinde. 
Freitag, 7 . Abends 

Gottes dienſt. 
Sonnabend, 95 Uhr Vorm. 
Gottes dienſt. 


Sine angelehener Eltern! 
die aus Neigung oder Geſund⸗ 
heitsrückſichten den Gärtner-Beruf 
ergreifen, finden Michgelt unter 
günſtigen Bedingungen theoret. 
u. prakt. Fachausbildung a. d. 
Gärtner⸗Lehranſtalt Köstritz. 
(Lelpzig-Gera). Man v rlange 
Proſpekt. 7636 


Conceſſionirte Vordereſtangs⸗ 
Anjtatt für die 


Poſtgehülfen⸗ 


10333 
Große Erfolge. isher be⸗ 
ſtanden 350 meiner Schüler 
das Examen. 
Neuer Kurſus 10. Oktober. 


Eigenes Haus mit gr. Garten. 


Priewe, Direktor, Roſtock i. M. 


Franzöſiſche u. deutſche 
Cognaes, 
verſchiedene 

Nalewka, 

Rn. Magen Eſſenz, 
Boonekamp, 
Carthäuſer, 
Benedietiner 

empfieh't billiaft 10791 
Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 


 Vaseline-Cold-Cream-Seife, durch 
ihre Zusammenstellung mildeste 
aller Seifen, besonders gegen rauhe 
und aufgesprungene Haut, sowie 
zum Waschen u. Baden kleinerkinder. 
Vorr. à Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei: 


Jasinski & Olynskl, 


J. Schleyer; 
8441 


L. J. Birnbaum. 
Ge Hoffmann- 


2 neukreuzſ., Eifenban, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 3. Jabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
robe (Referenzen u. Natal. gratik) 
erst. 14. 


erlin, Jerus 


Für Kapitaliſten. 

Um ein wirklich recht lohnen⸗ 
des Zeitungs unternehmen (kon⸗ 
kurrenzloſe kathol. Ztg.) mit Buch⸗ 
druckerei zu erweitern, wird von 
lücht. Fachmann ein Soeiud ge 
ſucht (aktiv od. paſſiv) mit ca. 


12000 M. Kap. Off. erb. u. L. 36 
ur e nern Melee Liegnitz. 
1 gegen Unterpf. od. apa, 
. 13,500 M. (Pfandb. locus) 
10,000 M. zu 4—6 pCt. auf 1 
Hr 5 Jahr bald z. Deckung eines 
Lombards b. d. Landſch. Dar⸗ 
lebnstaſſe. Materne, Kl.-Starolenka. 
is Schneiderin bittet ſehr um 
Beſchäft. Ida 1 St. Mar» 
tinſtr. 46, H. I 10723 
Wer, wenn a edldenkd., 
N alleinſtehd., diet. in 
penſion. Beamt. m. fehr 
becheld Einkom. ei. gleich., ruhig., 
dauernd. Aſyl, od. weiſt ihm etws. 
lohnend. Erwerb nach. M. 40 
poſtlad. Bunzlau, Schleſien. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Auguſt 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 23. Aug. [Renovirung.] Anläßlich der im 
nächſten Jahre bevorſtehenden Feier des 50jährigen Beſtehens der 
hieſigen evangeliſchen Kirche wird dieſelbe vollſtändig renovirt und 
erweitert. Dieſer Tage wurde das Kreuz nebſt der Kuppel abge⸗ 
nommen, ebenſo die Bekleidung des Thurmes entfernt, um das 
Gebälk auszubeſſern. 

A Schroda, 23. Aug. [Konkurs.] Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmans M. Olſzanski hier tft am 21. d. Mts. das 
gerichtliche Konkursverfahren eingeleitet worden, nachdem der 
Inhaber und deſſen Bruder am 14. d. Mts. in Poſen auf Ver⸗ 
anlaſſung eines dort wohnenden Gläubigers verhaftet wurden. 
Unter recht ſonderbaren Manipulationen, denen ſich die Gebrüder 
Olſzanski ſchuldig gemacht haben ſollen, wird uns berichtet: Vor 
etwa 6 Wochen war von einem Gläubiger beantragt worden, auf 
das Waarenlager des O. ſchleunigſt Arreſt zu legen; das Gericht 
mußte aber den Antrag zurüdwetien, weil der Schuldner damals 
nachgewleſen hatte, daß die vom Gläubiger angeführten Momente 
nicht zutrafen. Gleich nach Ungiltigkeitserklärung des Arreſtes aber 
verklagte der Bruder des Schuldners den Letzteren — ob mit Recht 
oder Unrecht, dad wird die Unterſuchung ergeben — auf Zahlung 
von 9000 Mark bei dem Poſener Landgericht. Nachdem auf dieſe 
Weiſe ein zu Recht beſtehender vollſtreckbarer Schuldtitel erworben 
war, erichten bier am 14. d. M. ein Gerichtsvollzieher aus Poſen 
(obwohl wir auch deren zwei hier haben) und verkündete den 
zwang weiſen Verkauf des Waarenlagers auf Grund des oben er⸗ 
wähnten Schuldtitels. Man war hier auf den Verkanf, der vorher 
in Schroda nicht bekannt gemacht war, nicht vorbereitet, und fo iſt 
erklärlich, daß ein aus Poſen herübergekommener Schwager des O 
das gepfändete Lager, welches im Ganzen verkauft wurde, für ein 
billiges Geld erſtanden hat. Das Waarenlager wurde bis zum 
21. d. M., wo die gerichtliche Schließung angeordnet wurde, von 
dem Angehörigen des Schuldners zum großen Theil zu den bil- 
ligſten Preiſen verſchleudert, und es werden die Gläubiger, deren 
Forderungen ſich auf 80 000 Mark belaufen ſollen, wohl das Nach⸗ 
ſehen haben. Bemerkt jet noch, daß der Hauptſchuldner, ſowle 
deſſen Bruder Aus landspäſſe hatten, wobl, um nach voll⸗ 
brachter That zu verſchwinden. Man iſt hier allgemein auf weitere 
Entwickelung der Sache ſehr gespannt. 

8. Unruhſtadt, 23. ig ey [Kreislehrerkonferenz.] 
Geſtern verſammelten ſich in den Räumen des Schulhauſes die 
Mitglieder des . Karge zur Kreislehrer⸗ 
8 Nach der Konferenz ſpeiſten ſämmtliche Theilnehmer 
auf dem Rathskeller. Eine hierbei veranſtaltete Sammlung für den 
„Peſtalozztverein“ ergab einige zwanzig Mark. — Zuletzt wurde 
den Konferenztheilnehmern auch Gelegenheit geboten, einige wohl⸗ 
gelungene Gelänne des Präparanden⸗Sängerchors zu hören. 

© Liſſa i. P., 20. Aug. [Beurlaubung Perſona⸗ 
lien.] Unſerem Landrath v. mann iſt ein längerer Urlaub 
bewilligt worden; ſeine Vertretung übernimmt in den landräthlichen 
Geſchäften Kreisſekretür Morawski und in den Geſchäften des 
Saunen n Oberbürgermeiſter Herrmann. — Der Wirth W. 

‚andfe iſt zum Gemeindevorſteher und der Wirth Ueberfeld zum 
chöffen der Gemeinde Laßwitz auf die Dauer von 6 Jahren ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 

O Liſſa i. P., 22. Aug. [Grund beſitzer⸗Verein. 
Jagd.] Am 20. d. M. hielt der „Grundbeſitzer⸗Verein Liſſa⸗Oſt“ 
‚im Klauſchen Saale zu Feuerſtein eine Verſammlung ab, der auch 
ücker aus Poſen beiwohnte. Nach Er: 
öffnung der Sitzung erſtattete zunächſt der Vorſitzende Müller⸗ 
Gurſchno Bericht über die diesjährigen Ernteergebniſſe auf Grund 
eigener Erfahrung. Dieſem Bericht zufolge iſt der Weizen ganz 
ſchlecht gerathen; ein Probedruſch ergab pro Morgen einen Er: 
trag bon 2 böchſtens 3 Zentnern. Roggen liefert Erträge bis 
7 Zentner auf den Morgen. Gerſte und insbeſondere Hafer haben 
febr befriedigende Erträge geliefert. Die Ausſichten auf die Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenernte find günſtige. Daraach hielt Landwirth⸗ 
ſchaftslehrer Pflücker einen Vortrag über die zn. unſerer 
Getreidearten und über die Mittel, durch welche der Landmann 
ſeine @etreidefelder vor dieſen ſchädlichen Inſekten ſchützen kann 
Zum Schluß wurde den Verſammelten noch bekannt gegeben, daß 


eine Anzahl Mitglieder Saatgetreide zu Anbauverſuchen vom 
Landwirthſchaftlichen Provinzialverein zu Polen geliefert erhalten 
werde. — Am 18. d. M. hlelt der Liſſaer Jagdverein auf dem 
Feuerſteiner Territorium eine Rebhühnerjaad ab. Das Ergebniß 
derſelben waren circa 40 Hühner. Die Hühner ſind meiſtens 
noch ſo klein, daß ſie von den Jägern noch geſchont werden. 

ch. Rawitſch, 22. Aug. [Aufgehobener Schweine⸗ 
markt. Feuer. Milchreviſion. Schulaufſicht.] Der 
Auftrieb von Schweinen zu dem am 28. d. M. in Tſchirnau ſtatt⸗ 
findenden Viehmarkte iſt wegen der noch herrſchenden Schweine⸗ 
ſeuche verboten worden. — In der Nacht von geſtern zu heute 
brannte auf der Beſitzung des Bauerngutsbeſitzes Baum in dem 
nahen ſchleſiſchen Dorfe Schwinaren eine mit Erntevorräthen ge⸗ 
üllte Scheune und ein Stallgebäude nieder. Das in letzterem be⸗ 
indlich geweſene Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Das 
Feuer iſt in der Scheune ausgekommen und wird böswillige Brand⸗ 
legung vexmuthet. — Seitens der biefigen Polizei⸗Verwaltung 
wird den Milchverkäufern jetzt ſtark auf die Dinger en da es 
all zu häufig vorkommt, a mit Waſſer verdinnte Milch als voll⸗ 
werthig verkauft wird. Nachdem erſt vor Kuxzem e einer 
unvermuthlich vorgenommenen Reviſion einer Verkäuferin eine 


größere Menge Milch konfiszirt und die Verkäuferin zur Beſtra⸗ 


ung angezeigt worden iſt, wurde bei der heute wiederholten Revi⸗ 
fton wieder bei einer Verkäuferin eine größere Quantität mittelſt 
5 verfälſchte Milch angetroffen, konfiszirt und die Beſtrafung 
der Frau veranlaßt. Auch Fälle, in denen die mit dem Verkaufe 
der Milch betrauten Dienſtboten dieſelbe fälſchen, um das dadurch 
gewonnene Mehr für eigene Rechnung zu verkaufen, find nicht 
elten. Hoffentlich wird das Vorgehen der Polizeibehörde dieſem 
ebelſtande Einhalt thun. — Dem Paſtor Leibrandt in Bofanowo 
iſt die Ortsſchulaufſicht und dem Kreisſchulinſpektor Paſtor Günther 
in Punſtz die Kreisſchulaufſicht über die neu gegründete evange⸗ 
liſche Schule in Dombrowka kon. übertragen worden. 

F. Oſtrowo, 22. Auguſt. [Perſonallen. Spar⸗ 
kaſſe. Wann Schulfeſt.] An Stelle des vor 
Kurzem in unſerer Nachbarſtadt Adelnau verſtorbenen Bürger⸗ 
meiſters Martineck iſt der bisherige Kreis ommunalkaſſen⸗ 
Rendant Mazurkiewicz daſelbſt zum Bürgermeiſter gewählt 
worden. — Nachdem dex vor einigen Monaten unter Er⸗ 
nennung zum Gerichtskaſſen⸗Rendanten von Bentſchen hierher 
verſetzte Gerichts ſelretär Noack in den Ruheſtand verſetzt wor» 
den, ſſt der bisherige Gerichtsſekretär Wollenzien hierſelbſt zum 
Gerichtskaſſenrendanten am biefigen Landgericht befördert worden. 
— Dem Polizei⸗Diſtriktsamtsanwärter Reuß tft vom 1. September 
ab die interimiſtiſche Verwaltung des Diſtrikts Mixſtadt übertragen 
worden. — Nach dem Rechnungsabſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
in Adelnau hatte dieſelbe am Schluſſe des abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahres 170 Einlagen mit zuſammen 43 412.73 M. einſchlteßlich der 
ee Zinſen, gegen 4189399 M. im Vorjahre, aufzu⸗ 
weiſen. — Vom Landrathsamte des Kreiſes Adelnau find an Be⸗ 
wohner jenes Kreiſes in der Zeit vom 10. November v. Is. bis 
zum 20. Auguſt cr. 107 Jagdſcheine ausgehändigt worden. — Das 
von der evangeliſchen Schule zu Kamillenthal, Kreis Schildberg, 
in dieſer Woche veranſtaltete Kinderfeſt nahm bei herrlichem Wetter 
einen ſchönen Verlauf. Die fröhliche Kinderſchaar langte mit zahl⸗ 
reichen Fahnen im Zuge gegen 3 Uhr auf dem Feſtplatze an, wohin 
auch außer den Angehörigen der Kinder zahlreiche andere Familien 
aus der Umgegend folgten, ſodaß ſich das Feſt bald zu einem ſröh⸗ 
lichen Bolköfehe geſtaltete. 

X. Wreſchen, 22. Aug. (Zuckerfabrik. Feier.] Auf 
der Brandſtätte der hieſigen Zuckerfabrik werden die Aufräumungs⸗ 
arbeiten ſchnell gefördert, desgleichen tft bereits mit den Maurer⸗ 
arbeiten begonnen worden. or allem wird eine neue elektriſche 
Anlage eingerichtet, damit ſpäter auch bei Nacht gearbeitet werden 
kann. — Der hieſige Landwehrverein hält am Sedantage im 
Reſtaurant Meltzer ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Nach 
der Sitzung iſt Konzert und Feuerwerk. Der Eintritt iſt nur den 
Angehörigen geſtattet. 

g. Jutroſchin, 22. Auguſt. [Konkurs. Bahnbau. 
Entlaufene Kalbe. Unglücksfall. Ernte.] 
Ueber das Vermögen der Frau Rittergutspächter Sonnenfeld und 


Dubinko iſt der Konkurs eröffnet und der hieſige Bürgermeiſter 
Girke zum Konkursverwalter ernannt worden. — Die Stadtge⸗ 
meinde Sulmierzyce hat beſchloſſen, mit der Geſellſchaft, welche den 
Bahnbau Trachenberg⸗Militſch⸗Sulmierzyce unternommen hat einen 
Vertrag zu 4 wonach dieſe gegen eine Entſchädigung von 
3000 M. die nlinie bis zur genannten Stadt, die ca. 2 Kilo⸗ 
meter vom Bahnhof entfernt iſt, zu erweitern 5 — Auf dem 
Transporte von Alt⸗Guhrau nach Herrnſtadt iſt biefer Tage ein 
dem Fleiſchermeiſter Kloſe gehöriges Rind entlaufen. Trotzdem der 
Beſitzer eine angemeſſene Belohnung ausgeſetzt hat, iſt bis jetzt 
über den Verbleib des Thieres nichts ermittelt worden. Man 
vermuthet, daß ſich das Thier in den Forſten von Rügen auf⸗ 
hält. — In Punitz verunglückte dleſer Tage beim Neubau einer 
Mühle ein Mühlenbaugebilfe aus Bojanowo indem er von einem 
beinahe 6 Meter hoch angebrachten Balken ſtürzte und einen Rip⸗ 
penbruch erlitt. — „Viel Spreu und wenig Körner!“ So hört 
man die Landwirthe gegenwärtig klagen. Und in der That iſt der 
Erdruſch des Roggens ein ſo geringer, daß das Schock Garben 
durchſchnittlich nur 1 Ztr. Körner liefert. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 22. Aug. [Reviſkonen. 
Sterbekaſſen. Eiſenbahnbrücke.] Im Landkreiſe 
finden gegenwärtig ſeitens eines Beamten der Poſener Invalidi⸗ 
tätsverſicherungsanſtalt Reviſtonen der Quittungskarten ſtatt. Une 
regelmäßigkeiten beim Einkleben der Marken haben ſich, wie wir 
hören, verhältnißmäßig ſelten herausgeſtellt. — Infolge der Nicht⸗ 
beſtätigung des abgeänderten Statuts der Krieger⸗Sterbekaſſe zu 
Crone an der Brahe haben dem Vernehmen nach ſämmt⸗ 
liche Vorſtands mitglieder der Kaffe ihr Amt niedergelegt. 
> der zur nochmaligen Umänderung des Statuts einberufenen 

eneralverſammlung wird auch ein Antrag auf Auflöſung der 
Kaſſe zur Berathung gelangen. Die Bedeutung der mit den Ver⸗ 
einen in Verbindung ſtehenden Sterbekaſſen iſt durchaus keine fo 
untergeordnete, im Gegentheil verdienen grade fie die allſeitige 
Unterſtützung. Wie zweckentſprechend dieſe Inſtitutlonen find, gebt 
wohl am beſten daraus hervor, daß auch ein großer Theil 
der Handwerker⸗Innungen Sterdekaſſen errich⸗ 
tet hat. Nun legt ja der aus früherer Zeit übernommene Modus, 
für jeden einzelnen Sterbefall größere Beiträge zu erheben, den 
Mitgliedern größere Laſten auf, indeſſen tft die Umwandlung dieſer 
Beiträge in fortlaufende ſchon auf verſchtedenen Stellen eingeführt 
und in derſelben oder ſehr ähnlicher Weiſe ſollte ja auch die Bet⸗ 
tragsfrage bei der Croner Krieger⸗Sterbekaſſe geregelt werden. — 
Die Eiſenbahnbrücke für die Kleinbahn bei Crone a. d. Br. wird 
eine Länge von 120 Metern erhalten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Königsberg, 22. Aug. [Das Denkmal Wilhelms LI. 
das hier am 4. September bei Anweſenheit des Kalſers enthüllt 
werden ſoll, ſtellt den Kalſer ſo dar, wie er am 18. Oktober 1862 
vor dem Altare der bieftaen Schloßkirche die Königskrone nahm. 
Das Denkmal, an der ſüdweſtlichen Front des Schloſſes errichtet, 
ſtellt den Kaiſer in Generalsunlform, um wallt von dem Krönungs⸗ 
mantel, dar; der Blick der Augen iſt gen Himmel gerichtet, die 
Rechte hält das Reichsſchwert hoch empor. Das Denkmal iſt fünf 
Meter hoch, der Sockel der aus Bronzemetall von der Firma 
Schäffer und Wakler in Berlin gegoſſenen Statue iſt aus rothem 
oſtpreußiſchen Granit und vom Hofſteinmetz Pelz in Königsberg 
gefertigt. Er hat einen Inhalt von 38 Kubikmetern und ein Ge⸗ 
wicht von 1900 Bentaern. In feiner Mitte befindet ſich das Wap⸗ 
pen des Kalſers und die Inſchrift eingravirt: „Ihrem großen Kö⸗ 
nige, dem Kalſer Wilhelm I., ſeine getreuen Oftpreußen.“; Die Ge⸗ 
ſammtkoſten des Denkmals betragen rund 350 000 Mark. 

* Goldap, 22 Aug. [Auch eine „Kotzen ⸗Affakre.] 
Aus Goldap berichtet man über folgende „Kotze“⸗Affatre: „Seit 
mehreren Jahren wurden die Bewohner des Kirchdorfes Gr. und 
die einiger umliegender Ortſchaften dortigen Kreiſes durch die 
Zuſendung anonymer Briefe der gemeinſten Art in fieber- 
ei Aufregung erhalten. Durch den Inhalt ſollten die intimſten 
Familienverhältniſſe enthüllt und die feſteſten Freundſchaftsbande 
gelöſt werden. Namentlich waren dieſe Giftpfeile auf die Beamten 


deren Sohn, des Rittergutspächters Wl. Sonnenfeld, im nahen] und die den beſſern Ständen angehörenden Perſonen gerichtet. 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Laß die Dienerſchaft ihnen Auskunft geben. Dazu ſind 
ſie da. — Finde ich Dich, die Gräfin Althof, an der Treppe 
horchend wie ein Kammermädchen?“ 

Die Stimmen unten wurden lauter. 

„Wir müſſen Baron Hohenſtein ſehen!“ Graf Althof 
ſchüttelte die Hand feiner Gattin, die noch immer ſeinen Arm 
gefaßt hielt, ab und trat an das Treppengeländer. 

„Johann! Schließen Sie die Thür und tragen Sie Sorge, 
daß das Geräuſch aufhört,“ ſagte er in ungeduldigem Tone. 
„Es iſt kein Gaſt in unſerem Hauſe.“ 

Der Hauptſprecher der drei Männer, welche ſich am Fuße 
der Treppe befanden, trat einige Schritte vor. 

„Herr Graf, verzeihen Sie. Aber es iſt für uns 
* 5 Nothwendigkeit, Baron Armin von Hohenſtein 
zu ſehen!“ 

„Da werden Sie ihn anderswo ſuchen müſſen. Der Ba⸗ 
ron iſt heute Abend nicht hier geweſen.“ 

„Wir haben ihn aber geſehen, Herr Graf.“ 

„Sie können ihn hier nicht geſehen haben, da er nicht 
hier war. Ich gebe Ihnen mein Wort. Sie verſchwenden un⸗ 
nöthig Ihre Zeit. Wollen Sie die Güte haben, jetzt dieſes 
Haus zu verlaſſen?“ 

Die Fremden zögerten. 

„Ach, Rudolf!“ flüſterte Erna, zu Tode erſchrocken, 
„was können ſie vom Baron Armin wollen? Es waren 
Poliziſten.“ 

„Das geht uns nichts an, Erna.“ 

„Die Kümmerniſſe eines unſerer Freunde — ſie ſollten 
uns nichts angehen, Rudolf? Fürchteſt Du, dies iſt etwas 
Ernſthaftes?“ 

„Ganz gewiß. Die Leute unten beſtanden zu hartnäckig 
darauf, den Baron ſehen zu müſſen.“ 

„Aber, Armin, — Baron Hohenſtein iſt reich; wie kann 
er Schulden machen?“ 


„Dann muß es etwas Schlimmeres ſein,“ entgegnete Graf 
Rudolf kalt und mit ſcharfer Betonung. „Ich wundere mich 
über Deinen Mangel an Würde. Keine Dame ſollte ſolche 
Neugierde und Erregung zeigen. Ich bin ſehr unzufrieden mit 
Dir, meine Liebe, und wünſche, daß Du Dich augenblicklich 
beherrſcheſt.“ 

Damit öffnete er die Thür ihres Ankleidezimmers und 
rlef kurz: „Kathi, den Mantel der Frau Gräfin!“ 

Erna machte die größten Anſtrengungen, um ſich zu be⸗ 
herrſchen gleich einem Delinquenten, der nach wilder Todes⸗ 
angſt Kraft ſammelt, um ruhig zur Hinrichtung zu gehen. 
Konnte ſie doch Armin nicht helfen indem ſie den Grafen 
erzürnte! — 

Als die Equipage vor dem Palaſt des Prinzen hielt, 
war Erna äußerlich wieder ganz die ruhige, bezaubernde Gräfin 
Althof. Bewundernd folgten alle Augen ihrer graziöſen Ge⸗ 
ſtalt und der Prinz flüſterte dem Grafen Rudolf ins Ohr: 

„Ihre Frau iſt die Königin eines jeden Feſtes. Was für 
ein glücklicher Mann ſind Sie!“ 


Während einer Tanzpauſe befand Erna ſich einige Augen⸗ 
blicke lang in einer Niſche allein mit Frau von Waldeck. Die 
ſchwarzen Augen der hübſchen Wittwe funkelten vor Lebens⸗ 
luſt; ihre Wangen waren vom Tanz tief geröthet. Ihr 
purpurrothes Sammetkleid bildete einen eigenthümlichen Kon⸗ 
traſt zu den zart abgetönten Farben von Ernas Koſtüm, 
dieſem einen neuen Reiz verleihend. Ihre Bruſt hob und 
ſenkte ſich in tieſen Athemzügen, ſo daß der Schwanenpelz an 
Nacken und Schultern leicht erzitterte. 

„Wie freue ich mich, Dich ſo vergnügt zu ſehen“, ſagte 
ſte vertraulich. „Kathis Schreiben hat mich zu Tode erſchreckt. 
Weiß der Graf davon?“ 

„Nein“, flüſterte Erna, tief erröthend. 

6 ey ſei Dank! Es wäre ein Scheidungsgrund ge- 
weſen!“ 

„Laura, was ſagſt Du da?“ ſchrie Erna auf. Sie war 
ſehr bleich geworden. 

„Du hatteſt ja nichts Unrechtes gethan, Kind. Aber 
man konnte ſich das Schlimmſte denken.“ 


„Und Du rietheſt mir, ja zwangſt mich faſt, zu gehen!“ 
klagte Erna. 

Die junge Wittwe zuckte die Achſeln. 

„Ich dachte dabei nur an Dein und Armins Vergnügen.“ 

„Du hätteſt lieber an meine Würde und an meine Sicher- 
heit denken ſollen, Laura.“ 

„Was fällt Dir ein, mein Kind! In ſolchen Sachen 
muß jede Frau für ſich ſelbſt denken“, entgegnete Frau von 
Waldeck lachend. 

„Ich bin unbedacht und unvorſichtig geweſen, Laura, aber 
nicht in ſchlechter BR Von jetzt an werde ich auf mich 
achten. Graf Rudolf ſoll ſich nicht wieder über mich zu be⸗ 
klagen haben.“ 

„Nicht ſo tragiſch, Herzchen! Es iſt kein Unglück ge⸗ 
urn jo lange Niemand davon weiß“, bemerkte Laura 
leichthin. 

„Nein, nein!“ rief Erna leidenſchaftlich, „ich habe den 
Abgrund zu meinen Füßen geſehen. Ich will mich nicht wieder 
bis an ſeinen Rand begeben; ich könnte einmal ſtraucheln.“ 


V. 

Als Gräfin Erna an der Ecke der Wilhelmſtraße in der 
Droſchke davonfuhr, folgte Baron Armin derſelben langſam. 
Er durfte ſie nicht aus den Augen verlieren, bis ſie ſicher zu 
Hauſe war. Da er ſie glücklich in dem Portal verſchwinden 
ſah und auch bald darauf Kathi in das Palais eintrat, begab 
er ſich zu ſeinem noch immer wartenden Wagen und fuhr 
mit ihm nach dem Stall, wohin er öfters feine Pferde gab, 
wenn er in der Stadt aufgehalten wurde. Dann wanderte er 
planlos durch die Straßen, wobei er ſich ſtets die entlegenſten 
und dunkelſten ausſuchte. Seine Gedanken weilten bei Erna. 
Wenn irgend eine Unannehmlichkeit ſie treffen würde für ihr 
zartes Mitleiden, für ihre unſchuldige, wenn auch unerlaubte 
Neigung zu ihm! Er gedachte jener Tage, als ihre Liebe zu 


einander noch keine Sünde war. „wenn Erna nur noch 
ein wenig gewartet hätte — nur ein halbes Jahr! Wie 
glücklich könnten ſie jetzt fein! Arme Erna! Ihre Muth⸗ 


loſigkeit und Schwäche war an Allem Schuld. In dieſer 
Stunde des Nachdenkens und Ueberlegens ward es Armia 
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Sehr oft wurden auch an den 


äunen in den 3 an den 
Häuſern, Pumpenſtöcken ꝛc., Gedichte obſcurſten Inhalts und Kar⸗ 
xitaturen mit Unterſchriften vorgefunden. Der 1 te Theil der 

chmähſchriften war in ft 


werden.“ 
* Breslau, 22. Aug. [Erſtickt.] Das zweijährige Söhnchen 
eines auf der Ziethenſtraße wohnenden Schloſſers iſt in der ver⸗ 


a ae Nacht während des Schlafes unter der Schutzvorrichtung 
im 


ett erſtickt. 

* Glogau, 22. Aug. [Ein Regenbogen bei Nacht.) 
Ein ſehr ſeltenes Naturereigniß konnte am 9 Abend auf 
dem Kamme des Rieſengebirges beobachtet werden. Gegen 9 Uhr, 
als gerade ein Gewitter aus Weſten heranzog, wurden die Beſucher 
der Neuen ſchleſiſchen Baude durch den Ruf: „Ein Regenbogen in 
der Nacht!“ ins Freie gerufen. Als man hinaus eilte, ſah man, 
wie ſich von dem a Hehe deutlich ein heller Bogen im Nord⸗ 
weſten abhob. Mit Beſtimmtheit konnte man an ihm die bekannten 
Farben entdecken, außen Roth, dann Gold, innen Blau. Dich 
neben ihm erſchien in der Nähe des Hortzonts ein zweiter, ſchwacher 
Bogen, welcher nicht dieſelbe Beſtändigkeit beſaß, wie der erſte. 
Der Regenbogen, welcher zuerſt um 9 Uhr geſehen wurde, ver⸗ 
ſchwand nach einer Viertelſtunde, um aber ſofort wieder in ſeiner 
früheren Schönheit zu erſcheinen. Nachdem er zum zweitenmal 
unſichtbar geworden wor, bildeten ſich am Horizont abermals 
Lichtbänder, welche ſich jedoch nicht zu einem vollſtändiger Bogen 
zufammenſchloſſen. Die immer mehr überhand nehmenden Ge⸗ 
witterwolken machten dieſem Schauſpiel nach halbſtündigen Dauer 
leider ein Ende. Die Entſtehung dieſes nächtlichen Regenbogens 
erklärt ſich genau jo, wie die aller anderen. Nur tft es hier nicht 
die Sonne, deren Licht in den Regentropfen gebrochen wird und 
den Bogen erzeugt, ſondern der Mond. 

* Liegnitz, 20 Aug. [Ein ſeltener Gottesdienſt 
fand geſtern früh auf dem Feſtplatz des Provinzialbundesſchleßens 
ſtatt. Auf Einladung des Paſtors Romann verſammelten ſich um 
8 Uhr früb in einem der Reſtaurationszelte die Schaubudenbeſitzer 
mit ihrem Perſonal. Hierauf begann der Gottesdienſt mit dem 
Geſange eines Chorals unter Mitwirkung einer der ebenfalls um⸗ 
berziehenden Muſikkapellen, worauf der Miſſtonsprediger Paſtor 
Wittenberg die Predigt hielt, nach deren Beendigung ein zweiter 
Choral geſungen wurde. Mit einem dritten Choral ſchloß nach 
dem Segen die Feier, welcher, wie das „Liegn. Tagebl.“ mittheilt, 
5 EUER beiderlei Geſchlechts und verſchiedenen Glaubens 

etwohnten. 

* Landeshut, 20. Aug. [Sebnſucht der Liebe!] Eine 
eigenthümliche Perſönlichkeit klopfte am Sonnabend früh gegen 
vier Uhr an die Pforten des Polizeigefängniſſes: ein nur ſehr 
dürftig bekleideter Menſch, barfuß und ohne Hut. Derſelbe war 
am Freitag Abend aus dem Krankenhauſe in Trautenau, wo er 
an einer anſteckenden Krankheit behandelt wurde, entflohen und 
wollte wahrſcheinlich feine am vorletzten Sonntage bierjelbit ver⸗ 
haftete Geliebte beſuchen, die ſich von ihm mit den Worten trennen 
mußte: „Fritz, mein Fritz, Du kannſt mich nicht verlaſſen!! Nein, 
er hat ſie nicht verlaſſen, er kam zu ihr zurück, aber leider ohne 
ſie zu ſehen und zu ſprechen. Nach einer ärztlichen Unterſuchung 
wurde, wie das „Landesh. Stadtbl.“ ſchreibt, der llebebedürftige 
Jüngling alsbald wieder nach Trautenaus Gefi den und zur 
gründlichen Kur in das dortige Krankenhaus abgeſchoben. 

* Zittau, 21. Aug. [Zum Morde in Ebersbach.] Der 
Verdacht, den Mord an dem Blattbinder Hofmann in Ebersbach 


— 


dersdorf wohnenden Sohne des Ermordeten haften geblieben. Der⸗ 


worden iſt, hat geſtern vor der zweiten Strafkam 


begangen zu haben, iſt bis jetzt doch allein an dem in Niederfrie⸗[kotts gegen die Dresdener Waldſchlößchen⸗Brauerel be 


ſelbe mußte, da er ſich auch nach ſeiner eg. weigerte, an 
die Leiche ſeines Vaters zu treten, mit Gewalt in di 
geführt werden. Es wird erzählt, der Sohn ſei ſehr beſchränkt und 
auf den Vater, deſſen Gewerbe er auch betreibt, konkurrenzneidiſch 
geweſen. Außerdem habe er gern das Häuschen und das Feld des 
Vaters haben wollen. Der größte Theil des Publikums glaubt 
jedoch auch jetzt noch nicht an die Schuld des Sohnes. Der Er⸗ 
mordete nährte ſich nur kümmerlich von dem geringen Extrage 
einer Arbeit und von den Früchten ſeines Stückchen Feldes. 

nterſtützt wurde er dabet von einem anderen Sohne, der in einem 
entfernter liegenden Dorfe wohnt. 

* Ratibor, 21. Aug. [Das Kaiſerpaarj! hat der Fürſtin 

v. Lichnowsky anläßlich des Hinſcheidens ihres Bruders, des 
Generals der Kavallerie, Prinzen v. Croy, ein Beileidstelegramm 
zugeben laſſen. 
Schwerin a, W., 22. Aug. [Eine Poſtkarte), die am 
3. März 1886 in Lippehne aufgegeben wurde, iſt jetzt, alſo nach 
acht Jahren dem Empfänger Albert Schwarz hierſelbſt ausgehändigt 
worden. Die Karte, welche eine Beſtellung enthielt, veranlaßte den 
S., eine diesbezügliche Anfrage an den Lippehner Kunden zu 
richten und erhielt von dieſem diefer Tage die Nachricht, daß er 
gax kein Schreiben abgeſandt, überhaupt nich“ wiſſe, um was es 
ſich handle. Nach näherer Beſichtigung der Karte entdeckte S. zu 
feinem Erſtaunen, daß diefeibe bereits am oben erwähnten Datum 
aufgegeben war. Die Karte muß wohl irgendwo gelegen haben 
wo ſie ſich dem Auge der Poſt entzog. 


Zur Choleragefahr. 

Danzig, 23. Aug. Der Staatskommiſſar meldet: Cho⸗ 
lera iſt bakteriologiſch Feftgefteltt bei 3 Perſonen aus Troyl 
bei Danzig, bei 2 aus Klein⸗Plehnendorf und einer 
Perſon aus Weichſelmünde; ferner bei einem Obdachloſen 
und einem Matroſen vom Dampfer „Windau“ aus Liebau im 
hieſigen Stadtlazareth. (Wiederholt.) 


Amſterdam, 23. Aug. Aus verſchiedenen Orten wurden drei 
Erkrankungen und ein Todesfall an Cholera, ſowie zwei 
verdächtige Todes fälle gemeldet. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„Liegnitz, 22. Aug. Ein Seſtenſtück zum „Spuk von Reſau“ 
beſchäftigte geſtern die Ferten⸗ Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts. Die bei dem Gutsbeſitzer Hoffmann im benachbarten 
Groß⸗Beckern bedienſtete 17jährige Anna Zeuſchner war vom 
Schöffengericht wegen „groben Unfugs“ zu einer Woche Haft ver⸗ 
urtheilt worden; ſie ſoll in der Mägdekammer des Gutsbeſtitzers 
den „Klopfgeiſt“ geſpielt und die Leute durch allen möglichen Spuk 
geängſtigt haben. Die Zeuſchner legte gegen dies Urtheil Berufung 
ein und betheuerte ihre Unſchuld; das Gericht hat nun beſchloſſen, 
die Sache zu vertagen und Zeugen vorzuladen. 

O Bonn, 21. Aug. In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen königl. Landgerichts hatte ſich der 
Redakteur des bieftgen „Gen.⸗Anz.“ wegen eines Artikels über die 
im Zuchthauſe zu Rawitſch angeblich zur Anwendung 
gekommene neue Prügelmaſchine zu verantworten. Die 
Stagtsanwaltſchaft erachtete den Angeklagten der Beleidigung des 
Vorſtehers des Rawitſcher Zuchthauſes für ſchuldig und beantragte 
eine Strafe von 50 Mark, da die Sträflinge reglementsmäßig 
unter Anwendung von Bock und Peitſche gezüchtigt worden ſeien. 
Die Verhandlung endete mit koſtenloſer Freiſprechung 
des Angeklagten, deſſen Vertreter u. a. ausführte, daß, nachdem 
die Guillotine geſetzlich als die praktiſchſte Maſchine zur Voll ve 
der Todesſtrafe anerkannt worden ſei, es nicht abaufehen fet, 
warum bie Prügelſtrafe nicht durch eine Prügelmaſchine vollzogen 
werden könne — vorausgeſetzt, daß dieſe Maſchine allen Anforde⸗ 
rungen der Neuzeit entſpräche. Leider ſei 27 noch nicht erfunden 
und müſſe es daher vorläufig bei dem Rawitſcher Reglement bleiben. 

* Dresden, 23. Aug. Der in der letzten Morgen⸗Ausgabe 
berelts näher beleuchtete Irozeß wegen Erpreſſung, welcher 

egen die beiden Vorſitzenden des ſozialdemokratiſchen 
ereins für Dresden⸗Altſtadt, den Steimetzen Hermann Eich⸗ 
horn und den Reſtaurateur Findeiſen anläßlich des Boy⸗ 


e Leichenhalle Kriteri 


mer des 
Landgerichts ſtattgefunden. Die Staatsanwaltſchaft erblickte die 

terten der perſuchten Erpreſſung darin, daß in der Auffor⸗ 
derung auf Wiedereinſtellung der Brauergeſellen zu den alten 
— die Verſchaffung eines rechtswidrigen Vermögens⸗ 
vorthells mittelſt Bedrohung liege. In der Angelegenheit war 
auch der Redakteur der „Sächſ. Arbetterztg.“ Dr. Gradnauer, 
ſeiner Zeit verhaftet worden. Dieſer war aber nach einiger Zeit 
wieder entlaſſen und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden. 
Eichhorn und Findeiſen batten die Leitung des Boyketts in 
ee und führten die Verhandlungen mit der Brauerei. Im 

read de der Anklage wurden Eichhorn und Findeiſen frei⸗ 
geſprochen. Weshalb nach Lage der Dinge die beiden An⸗ 
geklagten in Unterſuchungshaft genommen und bis zur Verhand⸗ 
lung feſtgehalten werden mußten, iſt wohl ſchwer zu erklären. 
Dieſe Haft erſcheint um fo bedauerlicher, da der e ne der Ange⸗ 
klagten, Eichhorn, in hohem Grade lungenkrank iſt. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 23. Aug. Die Büſte von 
Prof. Ernſt Curttus, die zur Erinnerung an den bevor⸗ 
ſtehenden 80. Geburtstag des berühmten Gelehrten als eine Ehren⸗ 

abe ſeiner Freunde im Muſeum zu Olympla aufgeſtellt werden 
oll, gat ſchon die Reiſe nach Griechenland angetreten. Die Büſte, 
ein Werk von Prof. Fritz Schaper, iſt in Tiroler Marmor 
ausgeführt; der Sockel wird aus antikem Material von einem 
atheniſchen Bildhauer hergeſtellt. 
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m efängn erhängt. Am Dienſtag Nachmitta 

egen 6 Uhr wurde der ſtebenundvierzigjährige — —— 
ichaelis Endrulat bei dem Polizeipräſidium am Alexander⸗ 
platz eingeliefert, als verdächtig, 4000 M. entwendet zu haben. Bet 
einer geſtern früh 4 Uhr vorgenommenen Reviſion wurde der 
8 am Fenſterkreuz ſeiner Zelle erhängt vorge⸗ 

Dr. Miguel über den Anarchismus. Der unermüdliche 
Plauderer des Petersburger „Herold“ Le Flaneur fit im 
thüringtſchen Kurhaus Oberhof vor Kurzem mit dem preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſter Dr. Miquel zufammengetroffen und bes 
richtet mit großer Ausfübrlichtelt über die Eindrücke, die er von 
ihm empfangen, und über eine Unterredung, die er mit ihm ge⸗ 
pflogen. Von allgemeinerem Intereſſe iſt folgende Stelle des de 
richts, die wir nach den Worten des Flaneurs hier wiedergeben: 
„Ich hatte in Paris vielfach die Verwunderung äußern gehört, 
daß Deutſchland ſich fo abwehrend in Bezug auf die Seitens 

rankreichs angeregten gemeinſchaftlichen aßregeln gegen den 

narchismus verhalte, und ich geſtattete mir, dem Miniſter 
geradezu die Frage über die Urſache zu ſtellen. Dr. Miquel 
verhielt ſich anfangs ziemlich zugeknöpft und erwiderte auf meine 
direkt geſtellte Frage mit einer gewiſſen leicht begreiflichen Zurück⸗ 
haltung: „Ich bin bloß preußiſcher Finanzminiſter, babe alſo auf 
die Angelegenheiten des Reichs keinen Einfluß. ich glaube jedoch, 
daß dieſe Zurückhaltung Deutſchlands in Bezug auf gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregeln gegen den Anarchismus ſich dadurch erklärt, daß 
bei uns die Verhältulſſe ganz anders find, als jenſelts der Vogeſen. 
Deutſchland bedarf keiner außerordentlichen Maßregeln gegen den 
Anarchismus, der bei uns überhaupt nicht denkbar iſt.“ „Aber 
Nobiling und Hödel“, wandte ich ein. — „Das find Abnormitäten 
e ſich kaum wiederholen dürften. er Germane entflammt ſich 
nicht für abſtrakte oder deſtruktive Ideen, die den Gallier ober 
Slawen hinreißen. Wir find mehr Phlegmattker, während der 
Franzoſe und Ruſſe mehr Sanguinller find. Das möge auch die 
Urſache ſein daß wir Deutſchen nicht fo beliebt find. Unſere 
Bedächtigkelt iſt den leichtblütigen romaniſchen und flawif 
Stämmen oft nicht ſympathiſch. Die Romanen und Slawen find 
für äußere Eindrücke oft weit empfänglicher als wir. Daher ſie 
auch Eigenſchaften beſitzen, die ſie liebenswürdiger und populärer 
machen. Doch, wo viel Licht, da iſt auch viel Schatten. Beſon⸗ 
ders tritt das bei den Franzoſen hervor. Durch ihre elegante 
und biegſame Sprache haben ſie eine Präponderanz exworben, 
gegen die man nicht ankämpfen kann. Daß wir nicht geliebt find 
— it ein Faktum, das nicht in Abrede geſtellt werden kann. 
Liebe läßt ſich nun einmal nicht erzwingen, „ſo ſind wir 
mindeſtens beſtrebt, uns Achtung zu erringen“. — Der 


klar, daß gerade durch ihre Sanftmuth und Unterwürfigkeit] berühren. Seine finſtern Mienen und ſein verwirrtes Weſen 


unter den Willen Anderer ſie um ſeinetwillen in die gefähr⸗ 
lichſten Lagen gerathen könnte. Man würde ihr den Stempel 
der Sünde aufdrücken — ihr der Unſchuldigen, Unverdorbenen. 
Durfte er ſelbſtſüchtig fein, das zuzugeben? Nein, bei Gott, 
nein! Tauſendmal nein! 
vor jeder Verſuchung bewahren und Erna nie wiederſehen. Et 
war frei und konnte machen, was er wollte. 

War er frei? Er ſchauderte. Seine Gattin kam ihm in 
den Sinn und die Worte, die ſie zuletzt zu ihm geſprochen, 
bittende, beſchwörende Worte. elcher Sünde gegen ſie 
hatte er ſich in feiner Selbſtſucht und Rachluſt ſchuldig 
gemacht! Wenn er das letzte Jahr noch einmal von vorn 
anfangen könnte, würde er beſſer, männlicher handeln! Doch 
es war geſchehen. 

„Jetzt blieb ihm nur eins zu thun übrig: er mußte 
fliehen — wenn nöthig, an das Ende der Welt — um 
Ernas Angſt und ihres Gatten Argwohn zu zerſtreuen. Er 
würde der Geliebten durch Frau von Waldeck oder Kathi 


ein Lebewohl ſenden — nichts weiter. Armes, ſüßes 
—.— Sie ſollte ſeinetwegen keine unruhige Stunde mehr 
haben! 


Er verließ die öden Straßen und begab ſich nach ſeiner 
Junggeſellenwohnung, die er trotz ſeiner Verheirathung noch 
immer bewohnte. Hier hatte er einſt ein kleines Frühſtück 
gegeben: Graf Sandor, Frau von Waldeck und Erna von 

ersdorf und Andere waren ſeine Gäſte geweſen. O jene 
ſchöne Zeit ... Dann war fie einmal hierher gekommen 
— — ſeine Frau, Ella Werner mit ihren vor Erſtaunen über 
all den Luxus weit geöffneten Augen, mit ihrer ausgeſprochen 


bäueriſchen Bewunderung und jeglichem Mangel an Geſchmack 


und Bildung. Wie konnte er nur dieſes Mädchen heirathen! 
Warum hatte er die einfache wilde Roſe nicht in ihrem Garten 
weiter blühen laſſen? 

Die Gedanken trieben ihn auch hier wieder fort. Er ging 
in den Klub. Er ahnte nicht, daß jeder Schritt, den er an 
dieſem Abend unternahm, jedes Wort, das er ſprach, am 
nächſten Morgen in allen Zeitungen ſtehen würde 

Im Klub beſtellte er Wein und Eſſen, ohne Beides zu 


erregten allgemeines Aufſehen. 

4. lich Herten worüber grübelſt Du?“ fragte Graf Sandor 
pflötzlich. 

„Der Tag war eine Niete,“ entgegnet dieſer finſter. „Er 


Er wollte die Geliebte und ſich fing verkehrt an und hörte verkehrt auf.“ 


„Warum gründeſt Du keinen Haushalt, mein Junge? 
Kümmere Dich um Politik und erneuere das Geſchlecht der 
Hohenſteiner!“ 

„Ich kann nicht, wie Du weißt.“ 


verſuchen, Deiner Frau —“ 
„Rede nicht aus! Ich ſah ſie heute zum letzten Mal.“ 
N Dich ſcheiden und verſuche noch einmal Dein 
I" 


„Iſt e Die Würfel ſind gefallen. Mit mir iſts 
aus,“ ſagte Armin dumpf. 

„Mit Niemandem iſts aus, ehe er todt iſt,“ entgegnete 
Graf Sandor ernſt. „Das iſt kein vernünftiges Leben, wie 
Du es führſt. Wann ſahſt Du Deine Frau Rn 

„Heute Nachmittag. Jetzt laß mich! Der Gedanke an 

e macht mich krank!“ 

Er ſah wirklich ſehr blaß und angegriffen aus. 

„Du ſollteſt etwas zu Dir nehmen. Vielleicht Kaffee — 
oder Wein? Warum kamſt Du nicht auf ein Stündchen zur 
Feſtlichkeit beim Prinzen Victor? Alle Welt war dort. Ich 
tanzte einige Male mit der Gräfin Althof — eine himmliſche 
Frau! Sie ſah überirdiſch ſchön aus.“ 

„War ſie dort — mit dem Grafen?“ fragte Armin raſch. 

„Jawohl. Ich tanzte auch mit Frau von Waldeck. Sie 
ſchien ſehr gut aufgelegt, ſprühte von Geiſt und Witz. Iſt 
aber doch nicht zu vergleichen mit der Gräfin Althof.“ 

„Alſo der Graf war auch da — der Glückliche!“ 

„Ja, er kann glücklich ſein, und er weiß das. Teufel, 
auch was für eine kalte, ſelbſtzufriedene Miene der Mann ſtets 
aufſetzt, als beherrſche er alle anderen Menſchen! In Bezug 
auf Ehre, Würde, Kenntniſſe und politiſche Bedeutung kann 
er es allerdings mit dem Beſten aufnehmen. Jedenfalls hat 
Erna von Gersdorf an ihm eine gute Partie gemacht.“ 


„Ach ja, ich weiß. Aber höre, warum willſt Du nicht M 


Armin erhob ſich haſtig. 

„Wohin?“ fragte Graf Sandor. „Irgendwohin. Am 
liebſten aus der Welt,“ ſagte Armin kurz und verließ das 
Zimmer. 

Er war noch nicht weit gegangen, als er ſich von mehreren 
Männern umgeben ſah. Zwei davon nahmen ihn in ihre 
Mitte; ein Dritter folgte ihm auf den Ferſen. 

Waren es Strolche? Armin bedauerte, keinen Stock bei 
ſich zu haben und ſah ſich nach einem Schutzmann um. 

i „Baron Armin von Hohenſtein?“ fragte einer der 
nner. 
„Der bin ich. Verlaſſen Sie mich! Sie beläſtigen mich.“ 
Als Erwiderung faßte der Mann Armin am Arm. 
Dieſer trat einige Schritte zurück. „Laßt mich los, Ihr 
Schurken!“ rief er zornig. 

„Kommen Sie nur, Herr Baron! Verſchlimmern Sie 
Ihre Lage nicht noch. Es ſpricht Alles gegen Sie.“ 

„Spricht gegen mich? Was denn, Ihr Buben? — 
Heda! Polizei!“ 

„Baron Hohenſtein, verhalten Sie ſich ruhig, um Ihret⸗ 
willen! Niemand kann ſich von uns befreien, und ein Menſchen⸗ 
auflauf wird Ihnen kaum lieb ſein. Kommen Sie ruhig mit 
uns zu einer Droſchke.“ 

„Fort von mir, Ihr Raufbolde.“ 

„Ruhig, wenn ich bitten darf. Sie ſind unſer Gefangener.“ 

„Euer Gefangener? Ihr irrt Euch in meiner Perſon oder 
ſeid Ihr verrückt?“ 

„O nein, wir ſind nicht verrückt, und wir irren uns auch 
nicht. Sie ſind Baron Armin von Hohenſtein. Wir arretiren 
Sie als Mörder.“ 

„Mörder? Weſſen Mörder?“ 

„Als Mörder Ihrer Frau, Baron von Hohenſtein.“ 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlugen die Worte 
in Armins Seele. Er — der Mörder ſeiner Frau? 

Der Geheimpoliziſt zog ein paar Handeiſen unter dem 
Mantel hervor. 

(Fortſetzung folgt.) 


I 


. berichtet ſodann weiter: „Dr. Miquel ſpricht ſehr 
teßend, ſeine Sprache iſt gewählt und elegant und in dem Maße, 
wie ſich die Unterhaltung entwickelte, trat er aus ſeiner anfäng⸗ 
lichen kühlen Reſerde heraus. Der preußlſche Finanzminiſter erwies 
ſich als gut vertraut mit den Produktionen der hervorragendſten 
Vertreter der ruſſiſchen Literatur. Er kennt die Werke 
von Turgenjew, Doſtojewskij und Tolftot und fast, daß der erſte 
prophetiſch die nihlliſtiſche Bewegung in Rußland (in feinen Werken 
„Vater und Sohn“ und „Neuland“) vorausgeſehen und ihr nicht 
nur den entſprechenden Namen gegeben, ſondern ihre Phaſen vor⸗ 
ausgeſagt, . als ſei er mit dem „zweiten Geſicht“ (secon 
view) bene! t a Bakunin ſei der Stammvater des gegen⸗ 
wärtigen Anarchismus.“ 

5 Der internationale artiſtiſche und literariſche Kongrefz, 
der gegenwärtig in Antwerpen tagt, hat in feinen beiden 
Sitzungen vom Dienſtag folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

= Die Uebertragung iſt nur eine Art Nachdruck; das aus⸗ 
ſchließliche Nachdrucksrecht, welches das llterariſche Eigenthum 
bildet, umfaßt nothwendig das ausſchließliche Uebertragungsrecht. 
Auf alle Fälle muß die dem Autor, um das ausſchließliche Ueber⸗ 
tragungsrecht zu beſitzen, zugeſtandene und durch die Berner Kon⸗ 
vention auf zehn Jahre feſtgeſetzte Friſt auf zwanzig Jahre ver⸗ 
fängert werden. Uebrigens ift wünſchenswerth, daß den einem der 
Vereinsſtaaten angehörigen Autoren in allen anderen Vertrags- 
ſtaaten das ausſchließliche Uebertragungsrecht während der ganzen 
Dauer ihres Rechtes auf das Original, wofern ſie von dieſem 
Rechte innerhalb 20 Jahren Gebrauch gemacht haben, zuſteht.“ 
Die photograpbiſchen Werke ſollen ohne jede Einſchränkung 
dieſelben Veraünftigungen genleßen wie die geſchützten Werke der 
graphiſchen Künſte. Auch ſollen die architektoniſchen Werke 
in — Reihe der geſchützten artiſtiſchen Werke aufgenommen 
werden. 


+ In folgender niedlicher Form glebt ein Berliner Kadet 
auf einer Poſtkarte Nachricht von dem Ende feiner Ferien: 
Hochverehrte gnädige Frau! 
Seit zwei Tagen von den Ferien zurückgekehrt, nehme ich Ein⸗ 
ladungen wieder freundlichſt zu Sonate n 


ädchen vor der Erſatzkommiſſion. Die in der 
ee eee (Nied.⸗Elſaß) in Dienſten ſtehende 
Josephine Petrozoller, aus Keſſeldorf gebürtig, erhielt neulich 
einen Stellungsbefehl zum Aushebungs⸗ bezw. Erſatzgeſchäft. Bei 
der Geburt des Mädchens war in der Geburtsurkunde irrthümlich 
der Name Joſeph Petrozoller eingetragen worden. Nun ſollte das 
Mädchen Soldat werden. Es mußte eine Berichtigung der Urkunde 
vorgenommen werden. ii 

+ Der Hafenbrand in Fiume hält ununterbrochen 
an. Bis Dienſtag Abends warf der Rettungsdampfer „Gigant“, 
welchen der Kriegsminiſter der Seebehörde auf ihr Erſuchen zur 
Dispoſition geſtellt hat, 19800 Tonnen Waſſer auf das verheerende 
Element, ohne den koloſſalen Brand zu löſchen. Selbſt ein ein⸗ 
ſtündiger Platzregen konnte dem Brande nicht das Geringaſte anhaben. 
Rieſige Rauchwolken erheben ſich gegen den Himmel, da das Feuer 
in den koloſſalen aufgebäuften Waaren — Wein, . Mehl und 
Pflaumen — ſtets neue Nahrung findet. Der Aublick tft eln ſchreck⸗ 
licher. Schwere Elſenſäulen und Traverſen liegen wirr durchein⸗ 
ander; Harz⸗, Zucker⸗ und Meslklumpen bilden wahre Aſchenberge. 
Rieſenhaftes leitet der „Gigant“, doch iſt es nicht möglich, dem 
verheerenden Elemente beizukommen. Kaum tft auf der einen Seite 
das Feuer gelöſcht, fo ſchlagen aus der Mitte oder auf der anderen 
Seite mächtige Feuerflammen mit koloſſalem Rauch auf. Dabei iſt 
die zweite Etage des Siebener⸗Magazins, welches bereits ganz 
1 ie fleht, dem Einſturze nahe, und es löſt ſich immer mehr 

auerwerk los, das in das brennende Element fällt. Die Ab⸗ und 
gar von Waaren iſt ſehr erſchwert wegen der Keren Band 
Es iſt nunmehr der neunte Tag, daß der verheerende Brand 
anhält. 2 
a + Eine 55jährige Schülerin. In der Gemeinde Volſon 
Frankreich) fand dtefer Tage die Verthetlung von Prämien an die 
öglinze der Elementarſchule ſtatt. Unter den e 
chülerinnen befand ſich eine gewiſſe Frau Maria Battier, die 
bereits 55 Lenze zählte. Die eigenartige Schülerin hatte keine 
Ahnung vom Leſen und Schreiben, als fie ſich im vorigen Jahre 
entichloß, die Schule zu beſuchen. Und Frau Battler beſuchte die 
Schule mit ungewöbnlicher und lobenswerther Ausdauer das ganze 
Jabr, und ihre Bemühungen wurden von einem guten Erfolge 
ekrönt, denn fie kann 8 geläufig leſen und einen langen 
Brief ſchreiben und weiß auch mit den vier Species umzugehen. 
Dieſes Jaktum, das in ſeiner Art ſicherlich einzig iſt, verdient 
wirklich weiter erzählt zu werden. 

Es muß auch e Käuze geben. Baron Franchetti., 
der Vater des Komponiſten, hat ſich in ſeinem Palais in Venedig 
einen Hundeſtall erbauen laſſen, der ganz aus Marmor iſt. Die 
Decke iſt mit einem herrlichen Mofatt „der Jagdzug der Diana“ 
geſchmückt. Die Trink⸗ und Eßſchalen der Hunde ſollen angeblich 


aus getriebenem Silber (2) fein. Natürlich iſt der Stall —elektriſch 8 


beleuchtet. 

+ Salomon auf dem Kutſchbock. Wiener Blätter erzählen: 
Vor kurzem fuhren ein Paar Fremde, die alljährlich Wien und 
deſſen Umgebung beſuchen, in einem Fialer nach Hinterbrühl. Der 
Eine gab dem Kutſcher die Weiſung, nach dem Hotel „Zu den drei 
Raben“ zu fahren, worauf ihn ſein Gefährte darauf aufmerkſam 
machte, der Gaſthof führe das Schild „Zu den zwei Raben“. Der 
Erſte bemerkte aber, auf der ganzen Welt, und ſpeziell in Wien, 
werden die Raben auf den Wirthshausſchildern nur in der heiligen 
Dreizahl geführt; er wiſſe ſich ganz beſtimmt zu erinnern, daß, 
als er vor zwei Jahren das letzte Mal in Hinterbrühl war, der 
Gaſthof „Zu den drei Raben“ geheißen habe, proponirte jede Wette 
und wandte ſich ſchließlich an den Kutſcher mit der Frage, ob er 
nicht Recht habe. Der interpellirte Roſſelenker entſch led jedoch die 

rittige Angelegenheit mit folgenden Worten: „Sö hab'n a Recht, 
er Gnad'n, ehnder a mal hat's zu dö drei Rad'n g'haßen, 
hiatzt u nur zu dö zwa; z is halt mittlerweil' aner hin 
wurden. 
— ————— ́œàwß—C EEE mer mern 


Aus den Bädern. 


Schreiberhau i R. Die Saubiatjon iſt vorüber und hat 
bewieſen, daß Schreiberhan ſeine alte Anziehungskraft behalten hat. 
rotzdem ſeit vorigem Jahre etwa 300 neue Wohnungen entſtanden 
Find, iſt kaum eine während der Ferienzeit unbeſetzt geweſen. Auch 
die neue Waſſerheilanſtalt unter Leitung des thätigen Ortsarztes 
Dr. Kloidt hat die Probe aufs Exempel gut beſtanden; die Anſtalt 
war vom Tage der Eröffnung an bis jetzt voll beſetzt. In Bezug 
auf Kur wie Verpflegung herrſchte nur eine Stimme des Lobes 

d der Anerkennung. Die Anſtalt bleibt bis Anfang Oktober ge⸗ 
Öffnet und wird hoffentlich noch recht vielen Leldenden und Er⸗ 
dolungsbedürftigen die erhoffte Geneſung bringen. \ 


Sandwirthfdaftliches. 
* Der Saatenſtand im deutſchen Reiche betrug nach dem 
„Reich ganz.“ Mitte Auguſt: Für Winter⸗ und Sommerweizen 2,5, 
ur Winterſpelz 1,9, für Sommerſpelz 2,0, für Winterroggen 2,1, 
r Sommerroggen 2,4, für Sommergerſte 2,1, für Hafer 22, für 


Kartoffeln 2,7, für Klee 2,5, für Wieſen 2,1. Die Zahlen bedeuten: 
1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel. Die Erntearbeiten waren, abgeſehen 


von den öſtlichen Gebietsthellen überall durch das Wetter erſchwert 0 


und verſpätet. Der Roggen war bis Mitte Auguft nicht einge⸗ 
bracht, im ſüdlichen Deutſchland meiſt gut, im nördlichen Deutſch⸗ 
land meiſt völlig trocken. Der Weizen war theilweiſe ſchon ge⸗ 
borgen, theilweiſe verlieren die Körner durch Auswachſen. Dem 
Klee und den Wieſen gereichte das feuchte Wetter zum Vortheil. 


d Der zweite Schnitt lieferte aute Erträge. In Roggenſtroh find die 


Erträge überaus reich. 

** Ernte in Dänemark. Die Ernte der Winter⸗ und Som⸗ 
merſaaten iſt in vollem Gange. Der Ertrag ſämmtlicher Getreide⸗ 
arten dürfte durchſchnittlich einer Mittelernte entſprechen, in einigen 
Landestheilen eine ſolche noch üderflügeln. 

W. B. Petersburg, 23. Aug. Der ruſſiſche Getreide⸗ 
export betrug in der Woche vom 31. Juli bis 6. Auguſt: Gerſte 
2 889 000 Bud, Roggen 1 947 630, Hafer 1557 000, Weizen 1 436 000, 
Mais nur 236 000 Pud. Da in der Vorwoche bis zum 31. zul 
der Matsexport noch 1 185 390 Pud betrug, fo ſcheint dleſer außer: 
ordentliche Rückgang des Maisexports trotz der gegenwärtigen 
günſtigen Chancen für Mais darauf hinzudeuten, daß der ruſſiſche 
Maisvorrath ſehr reduzirt iſt. 


Handel und Verkehr. 


* Verein deutſcher Oelfabriken in Mannheim. Nach 
dem Geſchäftsbericht pro 1893,94 beläuft ſich der Fabrikations⸗ 
gewinn auf 1 265 613 M. (1892/93 1291908 M.) Die Unkoſten 
erforderten 126679 M. (1892/93 124538 M.), Zinſen 79 477 M. 
(1892/93 107 226 M.), für Verluſte auf Ausitände waren 8924 M. 
(1892/93 16188 M.), für Abſchreibungen 256857 M. (1892 93 
255907 M.) abzuſetzen. Einſchließlich der aus dem Vorjahre 
übernommenen 26202 M. (1892/93 11892 M.) ergiebt ſich ein 
Reingewinn von 819 877 M. gegen 788 047 M. im Vorjahre. 
Davon erhält, da die ordentliche Reſerve 17 iſt, die außer⸗ 
ordentliche Reſerve 40 993 Mark (1892/93 die ordentliche Reſerve 
48 153 Mark), für Erweiterungen und Vervollkommnung der Be⸗ 
triebe werden 60 000 Mark (1892/93 80 000 Mark) reſervirt, zu 
Tantiemen werden 82163 Mark (1892/93 77 691 Mark) und zu 
Gratifitattonen wieder 10 000 Mark benutzt, für den Beamten⸗ 
und Arbeiter⸗Unterſtützungsfonds werden je 30.0 Mark beſtimmt 
und der Vortrag auf neue Rechnung wird von 26 602 Mark auf 
35 719 M. erhöht. 


ne Niſhni⸗Nowgorod, 23. Aug. [Priv.⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“] Die Meſſe nimmt nunmehr einen lebhaften Ver⸗ 
lauf. Die Zahl der Kaufleute iſt ziemlich bedeutend. Vertreten 
find franzöſiſche, belgiſche, deutſche, öſterreichiſche und aſtatiſche 
Kaufleute und Agenten. Manufakturwaa ren erzielen ungefähr 
Vorjahrspreiſe. In ruſſiſchen Tuchen ſtockt das Geſchäft 
noch, dagegen find die feinen Tuche, namentlich Lodzer Fabrikat 
gefragt. Für Baumwollwaaren iſt die Nachfrage im Steigen 
begriffen, doch ſtellen ſich Preiſe 3 bis 5 Prozent niedriger gegen 
das Vorjahr. 
10 bis 15 Kopeken pro Bud höher als im Vorjahr. Inkaſſo 
geht glatt von Statten. Geld ziemlich flüſſig. Den inländi⸗ 
ſchen jüdiſchen Kaufleuten iſt der Beſuch der Meſſe 
nicht erlaubt, ausgenommen ſind diejenigen Juden, welche ſich 
als Handwerker ausweiſen. 


Vörſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 23 Auguſt Echluſt⸗Kurſe. N.d 22 

Weizen pr. Sept. . . 139 75 141 — 

do. pr. Okt. 140 75 141 75 

Noggen pr. Sept 121 75 122 50 
p 


F 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen. N. v.22 
do. 70e 82 


x loto ohne Faß 6) 32 80 
do. 70er Auguft . . 35 70 86 — 
do. 70er Septbkr. . . 36 — 36 80 
do. 70er Ok tbr. 36 30 66 6 
do. 70er Novb ne.. . 86 50 86 90 
do. 70er Deztr᷑r. 36 80 8710 
do. 50er loko o. FNF. 1 — 


N. 22 N 22 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 92 10] 91 SOM. 4¼% Bol. fd br. 17 701103 70 


Konſclid. 4% Anl.105 901108 —[Poln. 4 * Glide 68 868 70 
do. 3¼ % do. 102 80/102 6 [Ungar. 4% Goldr. 99 70 99 80 

Bol 4% Pandſbr. 102 901103 -[ do. 4% Kronenr. 92 70] 92 60 
01. 8%, do. 99 40 99 40 Oeſtr. Kreb.⸗Att. 3220 40220 10 
ol. Mentenbrleſe 104 201104 20[Jombarden 45 30 45 30 

Poſ. 208 OB 99 20 99 250Disk.⸗Kommandit S 194 60|194 10 

Neue Po] Stabtanl, 98 75 99 10] Jondsſtimmung 

Oeſterr. Banfnoten163 85/163 95 geſchäftslos 
do. Silberrente 95 — 95 — 

Ruſſ. Banknoten 219 20219 

Din: Südb. E. S. A 92 | 92 5’IStwarztopf 242 500241 50 
alnz Qubwigbt.d1117 251117 2, Dortm. St.⸗Ar La. 63 60| 63 50 


Martenb. Mambo 86 500 86 50[Gelſenkirck Kohlen 159 75116) 40 


au. Prinz Henry 76 — 75 60][Inowrazl. Steininl 41 — — 
Griechiſch4% Goldr 27 50 27 258Chem. Fabril Milch 132 25132 6 
talen. 5% Mente 81 50] 81 - Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. 96 25 96 90 


2 30 Ultimo 
Anl. 63 70 63 85 It. Writieim E. St. A. 83 40 83 60 
Rum. 3% An! 1890 84 80 85 80 [Schweizer Centr. 138 401138 70 
Serbiſche R. 1885 72 10 72 10 Warſchauer Wiener 240 501241 — 
Türken Looſe . 110 251110 — Berl. Handelsgeſell. 141 401141 50 
Disk.⸗Kommanblt 194 50194 eutſche Bank⸗Aktien 164 901165 80 
u rob. A. 8.104 801104 8, [Königs⸗ und Laurah. 129 — 129 60 
Bol. Spxitfabrit 99 10 — — Bochumer Gußſtahl 138 90.139 50 
Nachbörſe: kredit 220 40. Diskonto Kommandti 194 6., 
Ruſſiſche Noten 219 5 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 50,50 M., do. 70er 30,50 M. Tendenz: Unverändert. 
Hamburg, 23. Aug. [Salpeterbericht.] Loko 
8,60, Sept.⸗Oktbr. 8,65, Februar: März 8,90. Tendenz: Felt. 
London, 23. Aug. 6proz. Javazucker loko 13 ¼. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 12 Käufer, 12% 
Verkäu fer. 


— 


Marktberichte. 
* Breslau, 23. Aug. Vridatberlcht. Bei ſtärkerem 
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert. 
Weizen ruhig, alter weißer per 100 Kilogramm 12,40 
bis 13,3) bis 13,70 Mark, gelber per 100 Kilogramm 12,30 —13,30 


In Eiſen finden namhafte Umſätze ſtatt; Preiſe S 


bis 13,60 Mk., neuer weißer per 100 Kilogr. 12,10 —13,00—13,40 
Mt., gelber per 100 Kilogramm 12,00 — 13,00 — 13,30 M. — Ro 

en ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 10,10 — 10,50 —11,20 M. 
einſter über Netſz. — Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 10,00 
bis 10,80 —13 80 Mk. — Hater unverändert, ‘ver 100 Kilo 12.20 
bis 12,40 —13,10 M., neuer per 100 Kilogr 11,00 —11,20—11,30 M. 
— Mais knapp, per 100 Ktlogramm 9,90 —10,50—10,75 Mark. — 
Erbfen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kllogramm 
14,00 bis 15, 0 bis 15,50 Mark, Viktoria⸗ unverändert, 
16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark, Futtererbſen 11,00 bis 
12,00— 13,50 Mark — Bohnen ohne Umſatz, ner 100 Ki⸗ 
logramm 12,00 bis 18,00 bis 13,50 ark. — Lupinen nomi⸗ 
nell. — Wicken ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 15,00 — 16,00 
Mark. — Winterraps in matter Stimmung, ver 100 Kilo 
17.30 - 18.30 —19,10 M. — Hanf ſaat ruhig, per 100 Kllo 16,50 
bis 17,5 M. — Rapskucher ruhig, per 100 Küpgr. ſchleſtſche 
11.00 —11.50 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 Marl. — Lein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,25 bis 13,50 M., 
fremde 12,00 bis 1325 Mark. — Paimkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, per 
50 Kilo 12—14 M. — Nr! ruhig, ver 100 Kilogramm inkluſive 
Sack Brutto Tgetzennebf 00 19,00 bis 19,50 M. — Rog⸗ 
genmehl 00 16,75 bis 17,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16 00 
bis 16,50 Mart. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlan⸗ 
diſches 7.80—8,00 M., ausländiſches 750 — 7,80 Mark. Wetizen⸗ 
kleie ruhig, per 10 Kio inländ. 7,30—7,69 A, ausländ. 7.00 bis 
7,20 Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm 
— Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilogr. 1,40 bis 
16) M. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 5) Kllogramm 240 bis 
3.20 M Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00 — 20,00 M. — 


Krummſtrobh per 600 Kilo 16,00 — 18,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Sehtfebungen 


er 
ſtädt. Markt - Notirungd- 
Kommiſſion. 


Weizen, weiß alt 
Welzen weiß neu 
Weizen, gelb alt 


Weizen gelb neu | pro 11.50 
Roggen alt 100 ee 
Roggen neu 9,60 
Gerſte Kilo 30 
Hafer alt - 10,40 

afer neu 9,70 
Erbſen 13.— 12,.— 


Raps per 100 Kilo fein 19,00, mittel 18,49, ordinär 17,40 M. 
Rübſen, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,50, mittel 18, ordinär 17 M. 
Heu, altes 2,40—2,80 M. pro 50 Kilogr. 

Heu, neues 2.50 — 3,00 M. pro 50 Kiloar. 

troh per Schock 22,00 — 24,00 M. ; 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22.50 Mt. Weizen⸗ 
emmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 19,00 — 19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,80—7,20 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,00 17,50 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,00 8,40 M 

b. ausl. Fabrikat 7,60 8,00 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 23. Auguſt wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Poſtpraktikant Leo Student mit Olga Butkus. Buchbinder⸗ 
meiſter Petrus Witke mit Laura Dymke. 
Ebeſchließungen 
Schmied Martin Boguck ui Sophie Solorczyk. 


eburten. 

Ein Sohn: Arbeiter Matthias Nowakowski, Kaufmann 
Maximilian Droſte, Poſthilfsbote Robert Zimmer. 

Eine Tochter: Arbeiter Vincent Antkowiak, und. M., 3. 

Sterbefälle. 

Maurer Robert Jung 41 J. Bernhard Bredow IM. Ceslaus 
Kolaczklewlez 4 W. Agent Joſef Bodurski 66 J. Vincent Ma⸗ 
tufscsat 6 W. Penſ. Steuer⸗Aufſeher Auguſt Klinke 70 J. 


Geſchäftliche Nachrichten. 

Die Firma A. L. Mohr in Bahrenfeld hat auf der Ausſtel⸗ 
lung für Voltsernährung, Maſſen⸗ Verpflegung ꝛc. in Kiel für die 
von ihr ausgeſtellte Margarine und Margarinkäſe die 
höchſte Auszeichnung, die goldene Medaille, und 
den Ehrenpreis der Kieler Handelskammer erhalten. 


Um das „Berliner Tageblatt“ 
gründlich kennen zu lernen, 


nehme man gefälligſt ein Probe-Abonnement auf den Monat 


September für 1 M. 75 Pt. bei dem nächſtgelegenen Poſtamt. 
Das „Berliner Tageblatt“ nevit Handels⸗Zeitung liefert außer 
ſeinem reichen und gediegenen Inhalt 00 2 mal als Morgens 
und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 4 wertgvolle 
Beiblätter: „Das lluſtrirte Witzblatt „Ulk“, — das belletr. Sonn⸗ 
1 85 „Leſehalle,.“ — die ſeuillet. Montagsbeilage „Der Zelte 
gelſt“, — „Mittheilungen über Landwirtbſchaft, Gartendau und 

auswirtbſchaft““ r Im Septbr. erſcheint ein böchſt feſſelnder 

oman: „Erbadel“ von 10356 


Hans v. Sudenburg. 


Die Potsdamer Grahambrod⸗ und Zwiebackfabrik vom 
Nen 1 Gericke hat an bei 


Seldenstoff- ini 
Fabrik - Union, Zür ich 
Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 


weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. : 


| Union-Seidenstoffe 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 
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Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Michael 01 
szanski aus Schroda iſt beute, 
am 20. Auguſt 1894, Nach⸗ 
mittags 5", Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Weiss 
in Schroda wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


m 
16. September 1894 

bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wit 115 Beſchlußfaſſung über 


die W eines anderen Ver⸗ 
alters, fowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gene unt auf 


Montag, 
den 17. Septbr. 1894, 
Nachmittags 3 Uhr, 


und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 
Montag, 


den 17. Septbr. 1894, 
Nachmittags 3 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
Beh haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu wog 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
uam auferlegt, 8 dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

16. September 1894 

Anzeige zu machen. 10755 


Königliches Amtsgericht 1? 
zu Schtoda. 


Wuiglcges Amtsgericht. 


Erin, den 18. Auguſt 1894. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangevoll 
ſtreckung ſoll das im Grundhuche 
von Kieln-Supowo Band I. — 
Blatt Nr. 1 — cuf den Namen 
der a) loseph Lucian, b) Maria 
Ludowika, c) Bogdan Carl, d) Bo- 
lestaus Thadaeus, e) Sophia An- 
gela, Geſchwiſter von Radonski 
Angetragene, zu Slupowo bezw. 
Neudorf belegene Grundſtuck, 
beſtehend aus adlig, Gut Slu- 
55 57 zugeſchriebenen . 


"m 7. November 10. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verfteigert | ! 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3450,81 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 445,1758 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 960 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 

Auszu aus der Steuer⸗ 
rolle, Peglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingung en können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung IV, 
eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 
Mit dem hieſigen öffentlichen 
Schlachthof, un Subetrieb- 
ober vorausſichtlich am 1. Ok⸗ 
tober d. J. erfolgen wird, iſt ein 
umfangreicher 9642 


Centralviehhof 
verbunden, en durch ſeine 
Lage am ſchiffbaren Waſſer 
und an der G in 115 
Ben für die Einfuhr wie für 
die Ausfuhr von Schlacht: 
und Marktvieh geeignet iſt. 

Wir bringen dies zur Kenntniß 
der Intereſſenten mit dem Be⸗ 
merken, daß die umfangreichen 
Stallungen des Centralviebhofes 
ſelbſt zur längeren Unterbrin⸗ 

ung von Marktvieh geetanet 
nd und daß das zum Central⸗ 
viebhof gehörſge Reſtaurations⸗ 
und Börſengebände mit allen 
den heuttgen Verkehrs verhältniſſen 


entſprechenden Einrichtungen (Lo⸗ 


atrzimmer, Bureaux für Home 
mifftonäre, Fernſprecheinrichtun⸗ 
gen ꝛc.) verſehen iſt. 

anzig, den 20. tra er 


Der Mag 


Hagemann. e. 


Grosse 


Ls 
Bein, 908 


Haupttreffer 


Werth 


Mark 


Zu haben in allen Lotteriegesch. u. in den durch Plakate 0 0 Verkaufsstellen, 
Loose à 1 M, 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 2 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) vers. F. A. Schrader, Hannover, Gr. packhofstr. 29. 


20,000 Mark, 3000 Gewinne OO; 


im Werthe von 


In POÖSEN zu haben bei: M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstrasse 7. Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, M. Stasik, Friseur, Wilhelmstr. 3 a. 9092 
ra ehren Mo Br er a Wall Later Ense herr nn Mb end zu era Sk are Zn Deere aan and reis a ln ee ee 


Ungarisehes Büfsen-Jonrmal' 


Auktion! 


In der K, Schneidemühl’jchen 
Konkursſache ſollen Montag, 
den 27. Auguſt er., von 9 
Uhr ab, im Laden 


Wronkerſtraße 91 


die Reſtbeſtände an 
ten, Mützen. 

Gummiſchuhen ete., 

ſowie Ladeuntenſilien 
melfibietend gegen Baarzahlung 
durch ein a Gerichtsvollzieher 
verkauft werden. 

Georg Fritsch, 
10780 Verwalter. 


Verkänfe e Verpachtung 


Ein ält. gut bestehend. Drog.⸗ 
u. Kolonialw.⸗Geſch. mit groß 
Meilttärkundſchaft (Haupt⸗ und 
Zweiggeſchäft) in einem der beſten 
Vororte Posens tft umftänbehalber 
zu verkaufen. Off. sub 1157 Ru- 
dolf Mosse, Posen. 10779 


Günſtige 
Gelegenheit. 


Wegen Auflöſung des Geſchäfts 
ſollen die Lagerbeſtände deſſelben, 
beſtehend in Glas⸗, Porzellan-, 
Galanterie⸗, Kurz⸗ und Woll⸗ 
waaren 50 Proz. unterm Selbit- 
koſtenpreis verkauft werden. Off. 
1 unter Z. Z. 94 an die Exv. 

. Zeitung. 10760 


Zur Saat! 


Sehr ſchönen großkörnigen „Ko⸗ 
ſtrömer⸗ und engliſchen Epp⸗ 
Weizen“, ſehr ertragreich u. voll⸗ 
ſtändig winterfeſt, offerirt 
Dom. Boejewiee 
p. Markowitz. 
Preis p. 50 Ko. 2 Mk. über die 
höch ſte Wregiauer Notiz, franco 
St. Montwy. Muster franco. 10437 


Ausgeſchachteten Lehm mit 
und ohne Anfuhr, auch als 
Lehmſchlag zu gebrauchen, hat 
billig abzugeben 10772 

Zielinski. Jerſitz, 
am he. ee Garten, 
Bukerſtraße 
e Kommode 
ſch, faſt neu, verzugshalb. 
pid 84 verkaufen 10725 
Schießſtraße 7. part. links. 


Get) Fahrrad lie, 


ſt ſehr billig zu verkaufen, noch 
Be gebraucht, in beſter Ord⸗ 
nung. Zu erfragen bei 10787 

St. Martin 75, part. 

R gut erhalten mit franz. 
Villar Banden, werthwolles 
Möbelſtück, aus berühmt. Fabrik 
iſt billig zu verkaufen. Zu 1 5 
in d. Exped d. Zta. 107 


Potsdamer. 
rofessör Grahambfi) 


ärstlich Fr das einzige Brod von dem 
köstlichen Geschmack. dasdarschwächste 
Magen schon Morgens früh vertei 
RudoifGericke.Kiek, Kgl.Hofl. Bein, 
Telegr.-Adr.: „Zwiebackfabrik-Porsdam"”. 
lei Grahambrod, Kraftbrod, Pumpernickel 
4.850 Potsdam. Zwioback (ea.5 Kilo)—4, 40 Mk 


Echt bei A. —n 
Wir liefern 


feinſte Tafelbutter 


in Poſtpacketen à 1,20 Mk. pro 
Pfund franco incl. Verpackung. 


Dom. Marzynoxo Borome. 


Sulenein, R.⸗B. Poſen. 
Bau⸗ und Dünge⸗ 
Stückkalk, 


5 zu ae 95 
faß) ſow 


frühe gallaſce 


zu Dungamweden off:riren 


eehrüder Külinenr 


Kalkwerke Gr.»Strehlid dE. 


ö Druck und Verlag der Hofduchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
nn .... 


(in deutscher Ausgabe) XV. Jahrgang (Budapest, Waltznergaſſe 18). 
Informationen, Beſprechungaller Effektenmärkle in 
anerkannt fongtier, durchaus ſelbſtſtändiger, origineller Weiſe, 

insbeſondere der weitverbreiteten Titres von 


UNGARN u. OESTERREICH. 


Stellt u. A. die nicht gekannte Bedeutung der maß geben den 

Budapeſter Börſe, die wirklichen Einflüſſe für die Kursbewegung 

ins rechte Licht und ia ſonach beſonders heut 5 für] 
jeden Effektenbeſitzer als ein 


unit dall umenibehrliches Un 
deſſen Lektüre Sag . Viel! ausendfachen Nutzen bringt.] 
BE” Das Bankhaus des„UngarischenBörsen- 
Be” Vortheile. 


Ganzjährlich nur fl. 1 ö. W. !! (2 Mk.) Probenummern, „Feſt⸗ 
gabe“ (inhalstreiches Condbüchleln) und Informationen gratis. 
Journal“ Budapest bietet feinen neu 
eintretenden Kommittenten ungewöhnliche 
Keine SCHLUSS -SCHEIN-, STEMPEL-, BÖRSENSTEUER 
daselbst! Gewinnbringend sind nur UNGAR. PAPIERE; mass- 
da von hier alle Finanzoperationen ausgehen. Werthvolle ere 
mationen aus erster Quelle sind nur hier zu erholen. 


„MAX ELB * DRE SDEN. 
Gesündester Jafel-& BSinmache- &ssig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel »der zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
aux 
In Posen echt zu haben bei: 


weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf., 
lines herbes 1 M. 50 Pf. 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
R. Barcikowski, 

W. Becker, 

E. Brecht’s Wwe., 
O. Boehme, 
Rudolf Chaym, 
A. Cichowiez, 
Czepezynski & Sniegocki, 
Central-Drogerie, 

F. G. Fraas Nachf., 
B. Glabisz, 


Le 
W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Leopold Placzek, 
S. Samter jr., 

J. Smyezynski, 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Schmalz, 

St. Woyniewicz, 
Jasinski & Olynski, Carl Wronker, 

K. Jeszka, | St. Zietkiewiez. 
Man verlange und nehme nur 6835 


Elb's Essig-Essenz. 


Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Somtoir-Wandkalender 


(zweifeifig, zum Aufkleben) 
pro 1895. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 
25 5 „ 1,50 
0,10 


5 Exemplar " 
„ 0,25 


„ af Fappe gegner 
empfiehlt die 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Böstel). 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 
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Saleliaht Nr. 20, 


3. Etage, im Goslinski' ſchen 
Haufe, ſſt eine ſehr 52 Woh⸗ 
nung von 4 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß per 1. Oktober ſehr 
billig zu „ Nen 
= Kg Nr. 2 

is 


Verſehnp os balber 
{ft fofort eine Wohnung v. 4 8., 
Küche, mit Mädch.⸗ u. Badegel., 
Speiſek. u. ſ. w. v; v. 1. Okt. 
e nne Wohnung von 2 Zimm. u. 
Kiche Kopernikusſtr. 3. 1054! 
Fiſcherei 4/6 3 Zimmer ꝛc. 
ber 1. Oktober zu vermtethen 
3 Zimmer, Küche, Kabtinet 
und Eutree ſowie eine Werkſtelle 
find zum 1. Oktober zu vermte⸗ 
then Jerſitz, Katſer Wilhelmſtr. 16. 
Näheres Boien, Schloßſtraße 4. 
10598) R. Kreckel, 
Wilhelmſtr. 20 
II. Et. 6 Zimmer pp. vom 1. 10 5 
tober zu vermiethen. 1070 
In der beiten Wel 
Gneſens, Pfarrſtraße Nr. 2, iſt 
per 1. April 1895 107 


kin großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung zu 
vermiethen. 


Mareus Bibro. 


Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 13 14 Zimmern 
nebſt Stallung wird per ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober geſucht. 

Meldungen ſind abzugeben A 
beim Portier in 10786 

Mylius Hotel. 
Büttelſtraße 18 
ein großer Laden ev. zum 
Engroslager zu verm. 10775 


Parterre⸗Wopnung 
3 Zimmer, Küche f. 360 M. jähr⸗ 
lich ſofort zu vermiethen durch 
W. A. Kasprowiez, Friedrichſtr. 5. 
zu 8 
Möbl. Zinn. Sr 
Zweifenſtr. Vorderzta., 51 
part., mit ſep. Eing., tft per fof. 
zu verm. Dominikanerſtr. 5. 
Per 1. Oktober ſuchen wir in 
der 8 am 8 
geleis, ein 


Contor, i 


beſtehend aus 2 Zimmern, Par⸗ 
terre oder 1. Stock, zu miethen. 


Gebr. Glaser, 
Wilda⸗Poſen. 


ll 5 g 


Poſen, den 30. April 1 
E Sead erſcheint ein Ser 
1 ß von welche an 
haber von ae 1. 
cheinen zu vergeben 
ne 111 vor 9 bis 10 Uh 
elde - Amt — Fort 
aber am Eichwaldthor — 15 
geſehen werden. 172 
Bezirks⸗Kommando. 


Stellenvermittelung 
pes Algentinen Deulſchen 
Lehrerinnen- Vereins. 


Central ⸗ Leitung: Leipzig, 
Pfaffendorferſtr. 17. 


Ein aner verheiratheter 
10659 


ls 
Heizer 


Bin Le er er 
Meldungen an das 


Waſſerwerk Gneſen. 
Reichen Gewinn 


wirft die Vertretung eines erſten 


Moſcbrnhunſten. d.Moiel 


einem in Poſen und der Bro» 
vinz gut eingeführten, ſoliden, 
rührigen Vertreter ab. Fr. Off. 

unt. an Rudolf Mosse, 
Köln, erbeten. 


0605 


VVolks⸗ 
Verſicherung. 


Für unſere Abtheilung 
Volks Verſich. (kleine Le⸗ 
bend-Berfih. auch Sterbe⸗ 
kaſſe genannt, unter 1000 
Mark bei monatlicher Bei⸗ 
tragszahlg. von 50 Rpfg. 
ab, ohne ärztliche Unter ⸗ 


ſuchung), ſuch. wir überall, 
auch an dem kleinſten Orte, 


thätige Vertreter. Mel⸗ 
dungen wegen Uebernahme 
einer Agentur find zu rich 
ten an die 10756 


„Wilhelma“ 
Deulſche Kapilal-Perſiche⸗ 
rungs-Anflalf in Berlin. 


Für ein Deſtillationsgeſchäft 


wird ein ſehr gewandter 


Reiſender, 


der u der Branche bewandert iſt. 


geſu 10717 
hiedſende katholiſcher K 
reſp. ſolche, A ha: 


06 Sprache voilſtändig beherrſchen, 


werden bevorzugt. 

n e en ohne Frei⸗ 
marken erbeten 

Offerten nimmt die Expedition 
dieſ. Ztg. unt. C. 717 entgegen. 


Nebenverdienſt. 


Wirthſchaftsbeamte pp., 
welche Hagelverſicherungen für 
feinſte Geſellſchaft zu direkter 
Aufnahme nachweiſen, erhalten 
hohe Proviſionen. 11765 
Adreſſen unter A. S. in ber 
Exp. d. Bto. erbeten. 
welche gegen hohen 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
netgt find werden gebeten, Na 
an die Filiale für 
land: E. Brandsma, Köln a. Nn. 
wenden zu wollen. 9789 


Schreiber, 


ſolide und fleißig, ri 1. Septbr. 
verlangt. Off. u. 101 an die 
Exp. d. Ztg. zu 2 10747 


Buchhalter, 


. der 7 und deut⸗ 
ſchen Sprache in Wort u. Schrift 
vollſtändig mächtig, mit den Ar⸗ 
beiten der Buchführung eines 
rößeren Baugeſchäftes mit Holz⸗ 
handlung vertraut, wird für ſo⸗ 
ort, ſpäteſtens zum 1. Septbr. 
geſucht. Bewerber, welche ſchon 
ähnliche Stellung bekleidet haben. 
erhalten den Bora: 10551 

Offerten an die Exped. dieſer 
Zeltung unt. O. G. L. erbeten. 


u ſofort od. 1. Oktober d. 
1 en wir eine gewandte, Kiga 


E Nerfänferin, 


1 Kurz⸗, Tapiſſerie,, Galan⸗ 
terie⸗ u. Luxuswaaren. Familten⸗ 
anſchl. Gehaltsanſpr. bei freier 
Stat., Zeugnißabſchr. u. Bootogr. 


an . Philipp & Sohn, 


Filehne a. d. Netze. 


Ein Gehilfe, 


der polniſchen Boraße m 
findet in meinem A 
3 zum 1. 1.001 cr. 
Bewerbungen finb 
u einzureichen, 10738 


Hoffmann, 


St. Martin 47, 
Eine tuchtt 


Verkäuferin. 


ſowie ein tüchtiger 


junger Mann, 

exſte Kra mit der Kurz-, 
Weißen. ollwaarenr, ſowie Buß: 
Branche vertraut find, der pol» 
niſchen Sprache mächtig, finden 
per 1. reſp. 15. September En⸗ 
gagement. Zeugnlſſe und Pho⸗ 
todraphie erwünſcht. 


Julius Gembicki, 
Thorn. 


— 
— 


